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eit über zwei Jahren lassen wir alle deutlich mehr nach Hause 
liefern – die vielen Fahrradkuriere in den Innenstädten sind 
dafür der beste Beweis. Doch wir können nicht mehr nur den 
Lebensmitteleinkauf erledigen lassen, sondern auch Nahrung 
für unseren Geist per Mausklick ordern – mit Büchern aus 
der größten wissenschaftlichen Universalbibliothek Deutsch-
lands. Ein komplett kostenloser Hin- und Rückversand nach 
Hause inklusive praktischer Rücksendebox zeigt, dass die 
Bayerische Staatsbibliothek ein hochinnovatives Haus ist, 
das neuen Herausforderungen genauso vielfältig wie kreativ  
begegnet. Auch die platz- und stundengenaue Reservierungs- 
App für den Allgemeinen Lesesaal ist eine großartige Idee, 
die wissenschaftliches Arbeiten trotz diverser Einschrän-
kungen möglich gemacht hat. So hat die Bayerische Staats-
bibliothek auch das »Jahr Zwei« der Coronapandemie mit 
seinen besonderen Herausforderungen gemeistert. Der vor-
liegende Jahresbericht 2021 – der in gewisser Weise einer 
»Corona-Chronik« gleichkommt – stellt das eindrücklich dar. 
Trotzdem: Wir alle wünschen uns, dass die Bayerische Staats-
bibliothek ihren Einfallsreichtum und ihre Innovationskraft 
in Zukunft wieder bei anderen Fragestellungen unter Beweis 
stellen darf!
 Um das breite Aufgabenfeld des Hauses zu erfassen, emp-
fehle ich Ihnen im diesjährigen Jahresbericht besonders die 
Rubrik »Porträt«, in der die Leiterin der Landesfachstelle für 
das Öffentliche Bibliothekswesen Bayerns, Ute Palmer, vom 
großen Spektrum der Förder- und Beratungsleistungen für 
die öffentlichen Bibliotheken in kommunaler Trägerschaft an 

S
den vier Standorten in München, Nürnberg, Regensburg und 
Würzburg berichtet. Hier wird ein unverzichtbarer Beitrag zur 
gleichberechtigten Teilhabe an Kultur und Bildung in unserem 
Flächenstaat geleistet! 
 Besonders freut mich, dass die Jahresausstellung 2021 
»Facing the Balkans. Südosteuropa in Fotografien von Harald 
Schmitt« trotz der Corona-Auflagen von den vielen Besuche-
rinnen und Besuchern so begeistert aufgenommen wurde. Die 
Ausstellung folgte dem vielfach ausgezeichneten ehemaligen 
STERN-Fotografen Harald Schmitt auf seinen Reisen durch 
Südosteuropa – von Slowenien im Norden bis Albanien im  
Süden, von Kroatien im Westen bis Moldau im Osten − und gab  
einen beeindruckenden Einblick in das Leben der Menschen in  
dieser Region.  
 Auch gelangen im letzten Jahr wieder bedeutende Erfolge 
beim Ausbau des zeitgeschichtlichen Fotoarchivs durch die Er-
werbungen der Sammlungen von Volker Hinz und Karsten de 
Riese, die im vorliegenden Jahresbericht ausführlich vorgestellt 
werden. Damit dokumentiert die Bayerische Staatsbibliothek 
nachdrücklich, dass sie eine der führenden Institutionen in 
Deutschland und Europa auch auf dem Feld des visuellen Kul-
turerbes ist. Auf diese Entwicklung können wir stolz sein!
 Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre des Jahres-
berichts 2021, der wieder neue und interessante Einblicke in 
die spannenden Arbeitswelten der Bayerischen Staatsbiblio-
thek ermöglicht. 

München, im Mai 2022

Markus Blume  
Bayer ischer Staatsminister für Wissenschaft und Kunst
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iebe Leserin, lieber Leser, das Jahr 2021 stand für die Baye-
rische Staatsbibliothek erneut ganz im Zeichen der Corona- 
Pandemie. Die »Corona-Chronik« des letztjährigen Jahres-
berichts haben wir daher nahtlos fortgeschrieben, um Ihnen 
ein eindrück liches Bild der Ups-and-Downs unseres Pande-
miemanagements zu geben. Für den 16. März 2021 finden Sie 
dort einen Eintrag zur Wiedereröffnung aller Lesesäle, ver-
bunden mit der Einführung der bundesweit ersten App zur 
platz- und stundengenauen Leseplatzreservierung. Für den 
24. November hingegen wird die Verschärfung der Zugangs-
beschränkung zur gesamten Bibliothek auf 2 G vermerkt. 

L
Und zwei Tage vor dem Weihnachtsfest hält unsere Chronik 
fest: »Tumultartige Szenen vor dem Haus im Rahmen einer 
Demonstration gegen die Corona-Maßnahmen. Bayerische 
Staatsbibliothek schließt früher und lässt Nutzerinnen und 
Nutzer sowie Beschäftigte nur noch über einen rückwärtigen 
Eingang aus dem Haus.« 
 Bewusst haben wir die Corona-Chronik bis in den Mai 
2022 fortgeführt, um Ihnen eine eher hoffnungsvolle Per-
spektive bieten zu können: Der 19. April 2022 verzeichnet 
die Wiedereröffnung der Gartenterrasse unseres StabiCafés, 
und am 2. Mai konnten wir endlich die Ausweitung der Öff-
nungszeiten des Allgemeinen Lesesaals auf das Vor-Corona- 
Niveau bekanntgeben: Montag bis Sonntag 8 bis 24 Uhr. Bleibt 
zu hoffen, dass dies der definitiv letzte Eintrag in unserem  
Pandemie-Tagebuch ist!
 Aber auch im zweiten Pandemiejahr hat die Bayerische 
Staatsbibliothek keineswegs nur Krisenhaftes zu berichten. So 
gelang der Erwerb der international bedeutenden Foto archive 
von Karsten de Riese mit 390.000 und von Volker Hinz mit  
1,3 Milli onen Aufnahmen. Mit diesen Erwerbungen wird die 
Bayerische Staatsbibliothek einmal mehr ihrem Anspruch 

gerecht, eines der größten und bedeutendsten zeitgeschicht-
lichen Fotoarchive Europas mit jetzt 19 Millionen Bildern zu 
kuratieren. 
 Und wie immer gilt: die Bayerische Staatsbibliothek sam-
melt nicht nur, sondern sie macht ihre Schätze sichtbar und 
nutzbar »für alle« – vorzugsweise im digitalen Raum: Im Be-
richtsjahr konnten wir nach einer europaweiten Ausschrei-
bung mehrere Dienstleister mit der Digitalisierung von mehr 
als 3 Millionen Fotos aus dem STERN-Fotoarchiv beauftragen, 
das die Bibliothek im Jahr 2019 vom Verlag Gruner + Jahr als 
Schenkung erhalten hat.
 Im September 2021 wurde – ebenfalls nach einem sehr auf-
wändigen europaweiten Ausschreibungsverfahren – die Ent-
scheidung für ein neues Softwaresystem zur Abwicklung aller 
bibliothekarischen Arbeitsprozesse von der Erwerbung bis zur 
Bereitstellung bekanntgegeben. Der Zuschlag ist auf das Next 
Generation Library System ALMA gefallen, mit dem sich die 
Bayerische Staatsbibliothek zukunftssicher aufstellt und das 
zudem Potential auch für einen Roll-out in weiteren Biblio-
theken des Bibliotheksverbundes Bayern hat. Im Oktober 2021 
konnte zudem der Ausbau unseres Zeitungsportals digipress 

auf nun insgesamt 8,2 Millionen Seiten abgeschlossen werden. 
digipress stellt damit das mit weitem Abstand größte Angebot 
digitalisierter, im Open Access verfügbarer historischer Zei-
tungen in Deutschland dar.
 Dass bei so viel Digitalität auch in 2021 das traditionelle 
Sammlungsgeschäft nicht zu kurz gekommen ist (ja, es gibt sie 
immer noch, die Bücher) zeigen nicht nur die Zahlen im Ta-
bellenteil dieses Berichts, sondern auch die ausführlichen Be-
schreibungen der besonderen Neuerwerbungen des Jahres 2021.

Ich wünsche Ihnen eine inspirierende und unterhaltsame  
Lektüre,

herzliche Grüße

Klaus Ceynowa
Generaldirektor
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JANUAR B IS  DEZEMBER

Veröffentlichungen von pandemiebezogenen, eilbedürftigen 
Verordnungen und Allgemeinverfügungen über die Verkün-
dungsplattform Bayern, für deren technischen Betrieb die 
Bayerische Staatsbibliothek verantwortlich ist.

14 .  JANUAR

Erweiterung des vergünstigten Buchversands nach Hause 
(kostenfrei bis zu sechs Bücher pro Auftrag: Nutzer*innen 
tragen nur die Rückversandkosten)

28 .  JANUAR

Einführung von Click & Collect, der Abholung online  
bestellter Bücher (Montag bis Freitag, 10 bis 17 Uhr).  
Buchrückgabe und Zulassung, Lesesäle sowie alle anderen 
öffentlichen Bereiche der Bibliothek weiterhin geschlossen.

9 .  MÄRZ

Reguläre Öffnung von Buchausgabe und -rückgabe sowie  
der Zulassung (Montag bis Freitag, 10 bis 19 Uhr)

16 .  MÄRZ

Öffnung aller Lesesäle. Für alle Lesesäle gilt, dass vorab 
Arbeitsplätze reserviert werden müssen. Neben dem bereits 
existierenden Online-Reservierungssystem startet die von 
der Bibliothek entwickelte App (für iOS und Android) zur  
Leseplatzreservierung im Allgemeinen Lesesaal. Es handelt  
sich um die in dieser Form bundesweit erste Reservierungs- 
App im Bibliotheksbereich. Einführung des Zweischicht- 
Systems (bis 15 und ab 16 Uhr) für den Allgemeinen Lesesaal 
und den Zeitschriftenlesesaal, um die vorhandenen Lese-
plätze besser ausnutzen zu können. 

10 .  JUN I

Buchlieferungen ins europäische Ausland im Rahmen  
der Fernleihe und der Lieferdienste können wieder auf-
genommen werden

14 .  JUN I

Wiederaufnahme der Digitalisierung im Rahmen der Public  
Private Partnership mit Google nach Corona-bedingter 
Zwangspause 

8 .  JUL I

Erste Hausführung nach Beginn der Corona-Pandemie für 
einen Nachlassgeber 

12 .  JUL I

Verlängerung der Öffnungszeiten des Allgemeinen Lesesaals 
von Montag bis Freitag bis 22 Uhr, ab August auch samstags. 
Wiederöffnung des freien Aufenthaltsbereichs Plaza und des 
StabiCafés

6 .  SEPTEMBER

Anzahl der bearbeiteten Aufträge für den Buchversand  
nach Hause seit Beginn der Pandemie überschreitet die 
Marke 10.000

2 .  OKTOBER

Zugang zur Bibliothek nur noch nach den Bedingungen von  
3 G möglich (genesen – geimpft – getestet)

11 .  OKTOBER

Übernahme auch der Rückversandkosten im Buchversand 
nach Hause, um den freien Zugang zu Information und 
Wissen unter den verschärften Zugangsbeschränkungen zu 
gewährleisten

24 .  NOVEMBER

Weitere Verschärfung der Zugangsbeschränkung auf 2 G 
(genesen oder vollständig geimpft)

15 .  DEZEMBER

Die nicht geimpften oder genesenen Beschäftigten der nach  
2 G plus oder 2 G zugangsbeschränkten Einrichtungen und 
Institutionen, also auch der Bibliotheken, müssen künftig 
nicht mehr verpflichtend jede Woche zwei PCR-Tests erbrin-
gen. Künftig sind für diese Personengruppe entsprechend 
den bundesrechtlichen Vorschriften auch arbeitstägliche 
Schnelltests möglich.

22 .  DEZEMBER

Tumultartige Szenen vor dem Haus im Rahmen einer  
Demonstration gegen die Corona-Maßnahmen. BSB schließt 
früher und lässt Nutzer*innen und Mitarbeiter*innen nur 
noch über einen rückwärtigen Eingang aus dem Haus. 

29 .  DEZEMBER  B IS  APR I L  2022

Die Bibliothek verstärkt ihre Personalpräsenz an Abenden, an 
denen Demonstrationen angekündigt sind.

8 .  FEBRUAR

Die Direktion entscheidet auf Grundlage der gültigen Rechts-
verordnungen, dass die geltenden Homeoffice-Regelungen 
für Beschäftigte bis vorerst 4. April verlängert werden. 
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17 .  FEBRUAR

Im Zuge der allgemeinen Lockerungen der Corona-Regeln 
Wiedereinführung der Zugangsbeschränkungen auf 3 G

18 .  MÄRZ

Aktualisierung der 15. Bayerischen Infektionsschutzmaßnah-
menverordnung, es gilt weiterhin der Zugang nach 3 G sowie 
FFP2-Maskenpflicht im gesamten Haus (mit Ausnahme an 
Leseplätzen).

3 .  APR I L 

In Bayern enden die meisten Corona-Maßnahmen. Es wird 
kein 2 G- oder 3 G-Nachweis mehr benötigt, um bestimmte 
Bereiche besuchen oder nutzen zu können. Dies gilt auch  
für Bibliotheken. Die FFP2-Maskenpflicht wird auf den  
öffentlichen Personennahverkehr und »Einrichtungen mit 
vulnerablen Personengruppen« beschränkt. Gleichwohl 
gilt eine Trageempfehlung – auch für die Bayerische Staats-
bibliothek. Ebenso empfohlen wird es, weiterhin Abstand  
zu halten. Die Zugangsbeschränkungen zum Haus entfallen.

11 .  APR I L

Die Arbeitsplätze in den Lesesälen stehen gemäß der fest-
gelegten aktuellen maximalen Buchungskapazitäten wieder 
vollständig zur Verfügung. 

19 .  APR I L 

Das StabiCafé öffnet seine Gartenterrasse wieder.

2 .  MAI 

Die Öffnungszeiten des Allgemeinen Lesesaals werden  
erneut ausgeweitet und erreichen damit wieder das Vor- 
Corona-Niveau (täglich von 8 bis 24 Uhr). Beibehalten wird 
dauerhaft die Reservierungspflicht für Arbeitsplätze in allen 
Lesesälen – sie hat sich bewährt und findet viel Zuspruch  
bei den Nutzer*innen.
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ffentliche Bibliotheken im Aufgabenbereich der Bayerischen 
Staatsbibliothek - dies mag auf den ersten Blick ungewöhnlich 
und exotisch erscheinen. Doch genau das ist seit der Jahrtau-
sendwende der Fall. Gab es vorher sechs einzelne Beratungs-
stellen für öffentliche Bibliotheken bayernweit, wurden diese 
im Zuge einer Reorganisation des staatlichen Bibliotheks-
wesens als Landesfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen, 
kurz LFS genannt, zusammengeschlossen und als Abteilung 
der Bayerischen Staatsbibliothek eingegliedert. Neben der 
zentralen Fachstelle München gibt es heute drei Außenstellen 
in Nürnberg, Regensburg und Würzburg. Ihr Auftrag besteht 
in der Förderung von Bayerns öffentlichen Bibliotheken in 
kommunaler Trägerschaft. Dies erstreckt sich über finanzielle 
Förderung für Einrichtung, Technik und auch Medien sowie 
fachliche Beratung von Bibliotheksleitungen, Trägern und 
Archi tektinnen und Architekten zu Themen wie Bibliotheks-
bau, Einrichtung, Technik, Bibliothekssoftware und vieles  
mehr. Ein breites Fortbildungsprogramm unterstützt die  
Beschäftigten in den öffentlichen Bibliotheken, die letzten  
beiden Jahre natürlich überwiegend online. Wir sind froh, jetzt 
wieder Präsenz-Veranstaltungen ermöglichen zu können, werden  
aber die digitalen Formate, die sich bewährt haben, weiterhin 
einbinden.  
 Ich habe an der damaligen Fachhochschule für das öffent-
liche Bibliothekswesen (heute Hochschule der Medien) in 
Stuttgart studiert. Über die Stadtbibliotheken Heilbronn und 
Schorndorf führte mich mein beruflicher Werdegang in die 
Stadtbibliothek Rosenheim, an der ich für das Projekt »Biblio-
thek und Schule«, initiiert von der Bertelsmann-Stiftung,  
zuständig war. Bereits dort wurde deutlich, was öffentliche 
Bibliotheken alles leisten können, wie sehr sie Bildung flan-
kieren und ihre Kommune und andere Bildungspartner unter-
stützen können. Neugierig auf Neues, wechselte ich daraufhin 
in die Spiele- und Softwarebranche. Fast acht Jahre arbeitete 
für ein bei München ansässiges Unternehmen und möchte die 
Zeit nicht missen. Ich lernte die Kreativität von Spieleentwick-
lerinnen und -entwicklern im In- und Ausland kennen, war 
von Anfang an bei der ersten großen Spielemesse, der Games 

Ö
Convention in Leipzig, der heutigen Gamescom in Köln, dabei. 
Eine Art Heimweh führte mich letztendlich zurück ins Bib-
liothekswesen und so schloss sich der Kreis: 2009 übernahm 
ich die Leitung der Fachstelle München, 2018 die Leitung der 
Landesfachstelle. 
 An meiner Arbeit gefällt mir die Vielfalt: die Zusammen-
arbeit mit unseren vier Teams (zu denen auch vier schul-
bibliothekarische Fachberaterinnen und -berater gehören), 
die vielfältige Unterstützung durch die Kolleginnen und Kol-
legen der Bayerischen Staatsbibliothek sowie die Vernetzung 
mit den bayerischen und bundesdeutschen Bibliotheken, den 
Fachstellen in Deutschland und im benachbarten Ausland. 
Die Themen und Aufgaben der öffentlichen Bibliotheken sind 
vielfältiger geworden, für mich persönlich auch interessanter. 
Überspitzt gesagt: Weg von der reinen Bestandsorientierung 
hin zu mehr Aufenthaltsqualität, zu mehr Service für Nutze-
rinnen und Nutzer. Themenfelder wie Medienvielfalt, Parti-
zipation, Veranstaltungsengagement, Öffnungszeiten (bis hin  
zur Möglichkeit der Sonntagsöffnung), Open Library und vieles  
mehr spielen eine Rolle und füllen den Arbeitsalltag. Bibliothe-
ken sind wichtige Bildungspartner für Schulen, Kindertages-
stätten, Volkshochschulen und andere Einrichtungen. 
 Die Bedeutung von Bildung wird aktuell besonders deut-
lich: Es ist für uns alle spürbar, was geschieht, wenn Menschen 
nicht nur von Informationen abgeschnitten werden, sie ggf. 
nicht lesen und bewerten können oder mit Desinformations-
kampagnen konfrontiert werden. Demokratie benötigt Bildung. 
Bibliotheken können im Netzwerk mit anderen Institutionen 
Engagement und Haltung zeigen, Kompetenzen und Strategien 
entwickeln, um Menschen zu sensibilisieren und in die Lage 
zu versetzen, Fake-News von Wahrheit zu unterscheiden. 
 Viele öffentliche Bibliotheken in Bayern stellen sich diesen  
Anforderungen und leisten hervorragende Arbeit. Und es 
gibt wunderschöne und inspirierende Bibliotheken, die einen 
Besuch lohnen. Beispielhaft sei die Bücherei im Bahnhof 
in Veitshöchheim, die 2021 den ersten Bayerischen Biblio-
thekspreis erhielt, genannt. Oder die Erlebnisbücherei Esting, 
eine Zweigstelle der Stadtbücherei Olching. Dort teilt man 
sich die Räume mit einer Bäckereifiliale und kann somit den 
Kundinnen und Kunden 77 Stunden Öffnungszeit pro Woche 
anbieten. Vielleicht machen Sie sich von der ein oder anderen 
öffentlichen Bibliotheken selbst ein Bild – es lohnt sich!

Herzliche Grüße

Ute Palmer



In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbib-
liothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern 
gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich 
auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße 
benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine 
Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu 
machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig 
»einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch 
härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf 
Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der 
Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: 
»Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl 
an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaub-
te gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer 
rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. 
Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn 
da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit ein-
verstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, 
wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im 
Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die 
Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den 
Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten 
überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen 
Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die 
Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat 
eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden 
Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und 
als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; 
dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß 
ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen 
und Füßen tüchtig einkrallen. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen 
hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. 
Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten 
Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. 
Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und f lüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüch-
tiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der 
eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört 
zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die 
Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispel-
te: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in 
sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn auf-
wecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, 
daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüch-
tige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! 
Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und 
ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel 
im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten 
wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« 
bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht 
schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als 
Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer 
des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  
— Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man 
mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über  
die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder 
herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen 
gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in 
die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes 
willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen 
… und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mond-
süchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnu-
del und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu 
dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er 
bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunter-
kommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz 
anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von 
dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den 
Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, 
ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße 
hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von 
Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen 
vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten 
befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum 
Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man muß-
te nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen 
Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen 
an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um 
das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pf ingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches 
und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: 
trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl 
lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach 
ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinen Laut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierenge-
gangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi 
Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht 
er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für 
richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn 
der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann 
werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« 
— Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit 
wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte 
ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir 
noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen 
Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen 
Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, 
das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen 
den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, 
daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die 
Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein 
Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die 
Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des 
ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg 
und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang 
es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen 
und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn 
da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, 
ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb miß-
trauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie

Kennzahlen        14

Highlights des Jahres        16

Erwerbungen des Jahres        18

Organigramm        24

 Die
Bayerische
Staatsbibliothek
  im Fokus

D I E  B A Y E R I S C H E  S T A A T S B I B L I O T H E K  I M  F O K U S J A H R E S B E R I C H T  2 0 2 1

12
13



J A H R E S B E R I C H T  2 0 2 1

14
15

D I E  B A Y E R I S C H E  S T A A T S B I B L I O T H E K  I M  F O K U S

Kennzahlen 2021
Medienbestand (einschließlich E-Medien) 36.794.000

Gesamtbestand (Bände) 11.119.000

Zugang in Bänden 117.000

Laufende Zeitschriften (Print und elektronisch) 53.700

Handschriften 143.000

Inkunabeln 21.000

Alte Drucke (1501–1800) 920.000

Künstlerbücher 22.500

Datenvolumen Digitale Objekte (Terabyte) 1.150

Digitalisierte Titel 2.927.000

Digitalisierte Images 376.643.000

Jährliche Downloads der digitalisierten Titel 805.000

Restaurierungen des Patrimoniums 225

Gesamtausgaben (in Euro) 57.955.000 

Ausgaben für Medienerwerb (in Euro) 11.619.000

   davon Drittmittel für Medienerwerb (in Euro) 2.390.000

Drittmitteleinwerbungen für ein- und mehrjährige Projekte 8.070.000

Laufende drittmittelgeförderte Projekte 46

Planstellen 540

Beschäftigte (inkl. Projektbeschäftigte) 787

Frauenquote in der BSB gesamt 56 %

Frauenquote in Leitungspositionen 36 %

Aktive Nutzer*innen 67.900

Entleihungen 765.000

Dokumentlieferungen 155.000

Wochenöffnungsstunden 84

Arbeitsplätze für Nutzer*innen 419

Lesesaalbesuche 135.000

Auskunftsanfragen 96.900

Website Pageviews 559.025.000

Zugriffe auf Online-Katalog 8.128.000

Ausstellungen, Veranstaltungen 23

Schulungen, Führungen 117

Sprachen, die in der BSB gesprochen werden   72

   davon von Muttersprachlern 33



Highlights 
       des Jahres

*ALLE  ERE IGNISSE UND DATEN IM ZUSAMMENHANG MIT  DER CORONA-PANDEMIE 

F INDEN S IE  AUF DEN SE ITEN 8  UND 9  ZUSAMMENGEFASST.
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Relaunch
Relaunch der Digitalen Sammlungen: 

Volltextsuche, stufenloser Zoom,  
Open Access

ALMA
Pressemitteilung zur Entscheidung  

für ALMA

Buchungs-App
Buchungs-App für  

den Allgemeinen Lesesaal  
freigeschaltet

Stellenaufwuchs
erneuter Stellenaufwuchs von  

513 auf 540 Stellen

Erweiterungsfläche
Neuanmietung einer  

Erweiterungsfläche für  
BSB-Außenmagazin in Neufahrn

digipress
Ausbau digipress  

auf 8,2 Mio. Seiten

Jahresausstellung
Eröffnung Jahresausstellung 

›Facing the Balkans‹

Fotoarchiv
Erwerbung Fotoarchiv  

Karsten de Riese

Ehrenmedaille
Verleihung der Ehrenmedaille der 
Historischen Kommission bei der  

Bayerischen Akademie der Wissenschaften  
an Generaldirektor Dr. Klaus Ceynowa

Service-Erweiterungen
Service-Erweiterungen in Richtung Normalbetrieb: Verlängerung  

der Öffnungszeiten des Allgemeinen Lesesaals Mo. bis Fr. bis 22 Uhr;  
weiterhin Reservierungspflicht, Online-Zulassung,  

kostenfreier Buchversand; Wiedereröffnung Plaza und StabiCafé

Fotoarchiv
Erwerbung Fotoarchiv 

Volker Hinz

Fördermittel
Bewilligungen der DFG  

über 8,6 Mio. Euro für drei FIDs

4.5.

3.4.2.3.

12.12.

6.7. 7.9.

9.4.

9.10.

8.9.

11.11.

10.10.

5.5.

   > SEITE 30
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   > SEITE 18    

   > SEITE 20

   > SEITE 28



Fotoarchiv Karsten de Riese

Im September 2021 konnte die Bayerische Staatsbibliothek das 
Fotoarchiv von Karsten de Riese mit rund 390.000 Aufnahmen 
erwerben und damit ihr Bildarchiv – inzwischen das größte in 
öffentlicher Hand in Deutschland – weiter ausbauen. Das Ar-
chiv von Karsten de Riese besteht aus rund 290.000 Negativen, 
85.000 Dias und 15.000 hochwertigen Abzügen und stellt ein 
bedeutendes Zeugnis der analogen Fotografie Deutschlands 
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts dar. Die Bayeri-
sche Staatsbibliothek wird das Archiv dauerhaft erhalten und 
schrittweise im Rahmen der personellen Kapazitäten erschlie-
ßen und zugänglich machen. 

Der 1942 in Eisenach geborene Karsten de Riese studierte in 
München Fotografie und an der Hochschule für Gestaltung in 
Ulm Visuelle Kommunikation. Er war als freiberuflicher Foto-
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graf und Bildreporter für zahlreiche Zeitungen und Magazine 
tätig. In mehr als 50-jähriger Tätigkeit entstand ein umfang-
reiches, breites Œuvre, das das Erscheinungsbild Deutschlands 
seit den 1970er Jahren dokumentiert. Neben Langzeitreporta-
gen wie z. B. zur innerdeutschen Grenze und zum Deutschen 
Bundestag sind seine Porträts bedeutender Persönlichkeiten 
des künstlerischen und öffentlichen Lebens, seine Aufnahmen 
zur Neuen Musik sowie die zahlreichen Industriereportagen 
hervorzuheben. Letztere sind wichtige Zeugnisse der deut-
schen Industriekultur und bereits heute als historische Do-
kumente anzusehen. Karsten de Riese fertigt keine Atelierauf-
nahmen an, sondern bewegt sich mit seiner Kamera unter den 
Menschen. Er stellt den Alltag dar, eher den Entstehungspro-
zess als das fertige Produkt und versteht sich nicht als »Auf-
tragsfotograf«. Sein Wunsch ist, dass sich seine subjektiven 
Wahrnehmungen in seinen Bildern widerspiegeln. Damit will 
er nicht bewerten, sondern anregen, genau hinzuschauen. 

Karsten de Riese war offizieller Fotograf für das Organisa-
tionskomitee der Olympischen Sommerspiele 1972 in 

München. Wie kaum ein anderer hat er die Ent-
stehung und das Erscheinungsbild des Olym-

piageländes und seiner Bauten festgehalten. 
Eine Auswahl dieser Aufnahmen zeigt 

die Bayerische Staatsbibliothek 2022 
in ihrer Jahresausstellung »Olympia 

72 in Bildern«.  

Erwer
bungen

des Jahres

I m  M a i  1 9 7 1  b e g a n n e n  d i e  M o n t a g e a r b e i t e n  f ü r  d a s  Z e l t -
d a c h .  D i e  A r b e i t e r  z o g e n  S t a h l s e i l e  k r e u z  u n d  q u e r  ü b e r  d i e 
S p o r t h a l l e n a r e n a  u n d  v e r s c h r a u b t e n  s i e  a l l e  7 5  Z e n t i m e t e r, 

s o d a s s  e i n  d i c h t e s  N e t z  e n t s t a n d. I n s g e s a m t  m u s s t e n  f ü r 
d a s  D a c h  1 3 7 . 0 0 0  s o l c h e r  » K n o t e n «  g e k n ü p f t  w e r d e n .

W i l l y  B r a n d t  m i t  S o h n  L a r s  i m 
A p r i l  1 9 7 4  i n  A l g e r i e n .  E s  w a r 
B r a n d t s  l e t z t e  A u s l a n d s r e i s e 
a l s  Bundeskan z l e r,  wen i ge 
Tage  vo r  se i nem Rück t r i t t .
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Fotoarchiv Volker Hinz    

Volker Hinz goes BSB: Im Oktober 2021 konnte freudig verkün-
det werden, dass die Bayerische Staatsbibliothek das Fotoarchiv 
von Volker Hinz (1947 bis 2019) mit rund 1,3 Millionen Aufnah-
men erwirbt. Das Fotoarchiv umfasst das gesamte fotografische 
Lebenswerk von Volker Hinz für das Wochenmagazin STERN 
sowie eine Vielzahl freier Arbeiten. Mit diesem herausragen-
den Zeugnis der Fotografie Deutschlands baut die Bayerische 
Staatsbibliothek ihr umfangreiches Bildarchiv erneut wei-
ter aus. Das analoge Fotoarchiv von Volker Hinz besteht aus 
Schwarz-Weiß- und Farbnegativen, Dias und Fineprints. Ergän-
zend dazu wurde vereinbart, dass die Bibliothek die umfangrei-
che Fotobibliothek des Fotografen übernimmt. Das einzigartige 
Archiv soll als Ganzes dauerhaft bewahrt, Schritt für Schritt 
digitalisiert und weltweit zugänglich gemacht werden. 

Der 1947 in Hamburg-Blankenese geborene Volker Hinz ver-
kaufte bereits mit 20 erste Bilder, mit 24 Jahren wurde er Leiter 
einer von Sven Simon, dem Sohn des Verlegers Axel Springer 
gegründeten Bildagentur in Bonn. 1974 kam er zum Wochen-
magazin STERN nach Hamburg. Für die Zeitschrift arbeitete 
Hinz mit kurzer Unterbrechung 38 Jahre, davon acht Jahre in 
New York. Seine zahlreichen Bildreportagen für den STERN, 
seine viel beachteten Porträts berühmter Persönlichkeiten, sei-
ne Politikerporträts oder seine Fotodokumentationen des New 
Yorker Nachtlebens machten Volker Hinz weit über Deutsch-
land hinaus bekannt. Vieler seiner Bilder sind heute Teil des 

kollektiven Gedächtnisses seiner Zeit, man denke nur an seine 
Porträts von Muhammad Ali im privaten Umfeld, den Blick in 
den Duschraum mit den Cosmos-New York-Fußballspielern Pelé 
und Franz Beckenbauer oder die Aufnahmen von Lady Gaga auf 
Schloss Bensberg. »Der Fotograf«, so Volker Hinz, »darf nicht 
langweilen. Langweilige Bilder gibt es genug.« Hinz erhielt 1973, 
1975 und 1976 jeweils einen World Press Photo Award. Seine 
Bilder wurden in unzähligen Ausstellungen präsentiert, zuletzt 
im Amerika-Haus in München. 

Mit der Erwerbung des Fotoarchivs von Volker Hinz unter-
streicht die Bibliothek nachdrücklich ihren Anspruch, eines der 
europaweit bedeutendsten zeitgeschichtlichen Fotoarchive zu 
kuratieren. Das Bildarchiv umfasst inzwischen rund 19 Mil-
lionen vorwiegend dokumentarische Aufnahmen mit zeitge-
schichtlichem Schwerpunkt. Aufgabe ist es nun, dass dieser 
Bilderkosmos durch die Erschließung und sukzessive Digita-
lisierung für die künftige weltweite Sichtbarkeit und Nutzung 
aktiviert wird.  

Fr an z  Beckenbaue r  und  Ge rd  Mü l l e r  im  Doppe l z immer, 
Ho te l  R i t t e r,  Bad  Hombu rg  1977

Ka r l  L age r f e l d s  R i nge ,  Pa r i s  2004

Co l l eg i a t e  Chee r l eade r  Champ ions h i p ,  Da l l a s  1985



Zypern-Karte  
von Antonio Lafreri

Für die Kartensammlung konnte im November eine äußerst sel-
tene Karte von Zypern erworben werden. Sie stammt von dem 
italienischen Drucker und Verleger Antonio Lafreri (1512–1577), 
der sie 1570 in Rom veröffentlichte. Zypern stand seit dem Ende 
des 15. Jahrhunderts unter venezianischer Herrschaft, die Insel 
war die letzte große Besitzung Venedigs im östlichen Mittel-
meer. Die Karte zeigt die Insel mit ihrer Umgebung sowie ei-
nen Teil der venezianischen Flotte. Dieser gelang es 1570 nicht, 
einen Angriff der Osmanen abzuwehren, sodass Zypern dem 
osmanischen Reich einverleibt wurde. Die seltene Karte war 
bislang nur in der British Library und der Bibliothèque Natio-
nale de France nachweisbar. Sie ergänzt den 2014 von der Bay-
erischen Staatsbibliothek erworbenen Lafreri-Atlas und damit 
ihren Sammelschwerpunkt frühneuzeitlicher Karten.  

Diese deutschsprachigen Chroniken der Herzöge in Bayern aus 
der Mitte des 16. Jahrhunderts (1550 bis vor 1553) sind in einer 
stattlichen Foliohandschrift (31,5 x 22 cm) vereint. Sie befindet 
sich in einem originalen, 1553 datierten fürstlichen Einband 
des Ottheinrich von der Pfalz mit dessen goldgeprägtem Porträt  
und Inschrift: OTTHAINRICH VON·G C/PFALTZGRAVE 
BEY RHEIN /HERTZOG IN NIDERN UND/OBERN : BAIRN. 
Die Chroniken und ihr Einband demonstrieren eindrucksvoll 

Hans Ebran von Wildenberg, Chronik von Herkommen  
der Herzoge in Bayern / Andreas von Regensburg,  
Croniken von den Fürsten aus Bairn (Cgm 9618)

Erwerb von digitalisierten  
Tonbändern mit einigen der 
ersten deutschen Stereo-Auf-

nahmen nach dem 2. Weltkrieg

Die Bayerische Staatsbibliothek hat einen umfangreichen Be-
stand aus dem ehemaligen Tonstudio Fink erworben, das zu 
Beginn der 1950er Jahre in München eingerichtet wurde. Ca. 
15 Jahre lang fanden dort kulturelle Veranstaltungen mit nam-
haften Künstler*innen statt, u. a. die erste öffentliche Auffüh-
rung des »Krämerspiegels« von Richard Strauss, die Münch-
ner Erstaufführung von Offenbachs »Kleiner Zauberflöte«, 
Konzerte mit dem Cellisten Ludwig Hölscher und dem Geiger 
Wilhelm Stross, sowie Gespräche mit Thomas Mann, Marcel 
Marceau und Wieland Wagner. Alle Veranstaltungen wurden 
mit der damals neuen Stereo-Technik aufgenommen. Nun 
konnten vom Besitzer der Original-Tonbänder die Digitalisate 
dieser Tonbänder sowie weiteres Material aus dem Tonstudio 
Fink erworben werden. Die Digitalisate werden im Langzeitar-
chivierungssystem der BSB gesichert und, soweit es rechtlich 
zulässig ist, auch zugänglich gemacht.  

Japanische Holzschnittbücher

Die japanische Sammlung der Bibliothek zeichnet sich unter 
anderem dadurch aus, dass sie die gesamte Bandbreite der viel-
fältigen Buchproduktion des Edo-zeitlichen Japans (1603–1868) 
umfasst. Jüngst erworbene Farbholzschnittbücher bereichern 
diese Sammlung nun um einige Glanzlichter: Genannt seien 
unter anderem das in seiner Darstellung von Alltagsszenen  
meisterliche Azuma no teburi (Gebräuche der Östlichen 
Hauptstadt) von Chinnen Oishi (1829), das reich illustrierte  
Ehon mime kurabe (Bilderbuch vom Wettbewerb schöner 
Frauen) von Keisai Eisen (1822) oder das 1858 entstandene 
Album Kannon reigenki (Wundertaten der Kannon). Letzte-
res enthält Ansichten der 33 Tempel, die entlang des Saigoku- 
Pilgerwegs liegen. Die Landschaftsansichten und lebhaften 
Darstellungen von historischen oder legendären Ereignissen,  
die mit diesen Orten verbundenen sind, stammen von Utagawa 
Kunisada und Utagawa Hiroshige II.  

Lateinisches Stundenbuch,  
für den Gebrauch von Rom  

(Clm 30334)

Dieses seltene Beispiel eines österreichischen Stundenbuchs, 
entstanden in Salzburg oder Tirol um 1450 bis 1460, vereint 
Miniaturen und Ranken in Gold und Deckfarben mit teils nur 
zart kolorierten Federzeichnungen und hat ein höchst unge-
wöhnliches Illustrationskonzept. Den Hauptabschnitten des 
täglichen Gebets sind wie in Prachtpsaltern des 14. Jahrhun-
derts jeweils mehrere ganzseitige Bilder für Bildmeditation 
und Andacht vorangestellt. Zwei oder drei Maler waren an der 
Ausstattung beteiligt. Federführend war ein Maler, der auch die 
Münchener Gutenbergbibel der Bayerischen Staatsbibliothek 
reich illuminiert hat. Bei dem auch ›Tiroler Wander miniator‹ 
genannten Buchmaler handelt es sich vermutlich um Servati-
us Liechtensteyn de Prussia. Neben mindestens drei weiteren 
Handschriften von seiner Hand findet das Gebetbuch in der 
BSB einen passenden Sammlungskontext.  

Persischer Fürstenspiegel

Bei einer Londoner Auktion konnte eine wertvolle persische 
Handschrift des 19. Jahrhunderts erworben werden. Der Fürs-
tenspiegel Tarikh-i mu’jam von Fazlullah Qazvini vermittelt 
anhand der Geschichte der mythischen und vorislamischen 
Könige Persiens in blumiger Prosa Pflichten und Tugenden 
des gerechten Herrschers. Der besondere Wert der Handschrift 
liegt vor allem in der hochwertigen Ausstattung begründet. 
Eine prächtig illuminierte Doppelseite ziert den Textbeginn, 
der Lackeinband mit floralem Mittelstück ist kunstvoll ge-
staltet und wurde von Lutf’Ali Shirazi signiert, der zu den 
bekanntesten Malern des 19. Jahrhunderts im kadscharischen 
Iran gehört. Die Handschrift ist damit ein typisches Beispiel 
für die qualitätsvolle persische Buchkunst dieser Zeit.  

Macht und Selbstverständnis der bayerischen Herzöge. Auf-
grund dieser Bedeutung gehört der Codex vermutlich zu den 
wenigen, die nicht mit dem Rest der Bibliotheca Palatina nach 
Rom abgegeben wurden. Er stammt aus der Bibliothek Otto 
Schäfer und passt als Bavaricum vorzüglich in den Samm-
lungsschwerpunkt der deutschen Handschriften der Bayeri-
schen Staatsbibliothek.  
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D r.  Mon ika  Moravetz -Kuh lmann

B E E  2
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Publizieren

 
D r.  H i ldegard  Schäf f le r

B
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H
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D r.  Corne l i a  Jahn

B A B

Bibliotheksakademie Bayern
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In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbib-
liothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern 
gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich 
auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße 
benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine 
Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu 
machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig 
»einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch 
härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf 
Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der 
Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: 
»Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl 
an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaub-
te gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer 
rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. 
Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn 
da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit ein-
verstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, 
wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im 
Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die 
Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den 
Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune muß-
ten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des 
Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine 
Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« be-
zeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht 
schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als 
Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bib-
liothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« 
entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Qua-
derfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich 
an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der 
andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der 
droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren 
die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das 
ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder 
herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon 
etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben 
Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der 
andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und 
heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, 
werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer 
sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. 
— Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, 
meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« 
Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen 
lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstra-
ße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der 
vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim 
Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn 
man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die 
Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher 
hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwit-
zen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch 
über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glück-
lich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen 
gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die 
Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes 
willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen 
… und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mond-
süchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnu-
del und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu 
dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er 
bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunter-
kommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz 
anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem 
Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den 
Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, 
ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstra-
ße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kame-
raden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der helleni-
schen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der 
Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fas-
sade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufrei-
tet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich 
für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses 
Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mau-
ergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die 
Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Lud-
wigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. 
Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den 
Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem 
Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und 
wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges 
lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt 
machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich 
ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die 
Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem 
Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht 
immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er 
an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten 
davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann 
waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. 
— In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staats-
bibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern 
gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich 
auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße 
benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine 
Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu 
machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig 
»einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch 
härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf 
Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der 
Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: 
»Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl 
an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaub-
te gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer 
rührt. Wenn Sie
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J A N U A R :  Beginn der Redaktion von 19.800 weiteren Titeln der BSB für das VD 18  J A N U A R  B I S 

D E Z E M B E R :  Fortsetzung der retrospektiven Katalogisierung arabischer, osmanisch-türkischer und 

persischer Handschriften im Rahmen des DFG-Gemeinschaftsprojekts »Orient-Digital«; pandemie- 

und brexitbedingte Lieferverzögerungen im Printbereich; verstärkte Verlagerung von Print-Erwer-

bung hin zu E-Book-Erwerbung  F E B R U A R :  Abschluss der Erschließung des Fotoarchivs Klaus 

Goelker  M A I :  Neuanmietung einer Erweiterungsfläche von 6.504 m² für BSB-Außenmagazin in 

Neufahrn  J U N I :  Reorganisation der in »Kalliope« nachgewiesenen Autographen- und Nachlass-

bestände der BSB  J U L I :  Erstellung von 16.455 Einzelaufnahmen für über 45.000 Einzelbriefe im 

neuen Schott-Portal  A U G U S T:  Anreicherung von über 2 Mio. Datensätzen des Verbundkatalogs 

»B3Kat« mit Sacherschließung  S E P T E M B E R :  Bewilligung von 1,2 Mio. Euro durch die DFG für 

die dreijährige Fortsetzung des Projekts »Erschließung, Digitalisierung und Online-Präsentation 

des Schott-Verlagsarchivs«  N O V E M B E R :  Beginn des auf 3 Jahre angelegten DFG-Projekts zur 

»Tiefenerschließung der deutschsprachigen Handschriften des Mittelalters«  D E Z E M B E R :  Er-

gänzung der hebräischen Originalschrift in hebräischen Katalogaufnahmen in Zusammenarbeit mit 

der UB Frankfurt a.M.; Abschluss der Erschließung des Fotoarchvis Mario Dederichs; Abschluss der 

Erschließung aller nicht-deutschen, mittelalterlichen Handschriften der BSB  1 0 .  D E Z E M B E R :  

Vertragsabschluss mit »yewno« zu einem Pilotprojekt über die automatische Extraktion von Schlag-

wörtern aus südosteuropäischer Grauer Literatur mit Hilfe von KI; Carl Friedrich von Siemens 

Stiftung verlängert erneut die Förderung für die Erwerbung historischer Drucke mit 200.000 Euro 

jährlich für die Jahre 2023 bis 2027.

B E S T A N D S E N T W I C K L U N G  U N D  E R S C H L I E S S U N G

L E I S T U N G S S P E K T R U M J A H R E S B E R I C H T  2 0 2 1

ie Bayerische Staatsbibliothek konnte sich Ende des Jahres 
über die Fortsetzung der Förderung von drei Fachinformations- 
diensten freuen. Sie war in der entsprechenden Förderlinie der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) zum dritten Mal in 
Folge mit drei Anträgen erfolgreich. Für die Jahre 2022 bis 2024 
erhält die Bibliothek Mittel in Höhe von 8,6 Millionen Euro. 
Sie dienen dem weiteren Ausbau der drei Fachinformations-
dienste Altertumswissenschaften, Geschichtswissenschaft  
und Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa. Mit der Förderung 
baut die Bibliothek maßgeschneiderte Informationsangebote  
für einzelne Wissenschaftsdisziplinen auf: Die Fachinfor-
mationsdienste stellen die aktuellsten forschungsrelevanten 
Ressourcen bereit – jährlich insgesamt etwa 50.000 neue 
Print-Bücher, ca. 10.000 laufende Zeitschriften und ein stetig 
wachsendes Spektrum elektronischer Publikationen. Sie ent-
wickeln zudem digitale Services für den wissenschaftlichen 
Spitzenbedarf, darunter fachspezifische Rechercheportale. 
Übergeordnetes Ziel ist es, Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern in Deutschland kostenfrei und ortsunabhängig einen  
schnellen und direkten Zugriff auf Spezialliteratur sowie for-
schungsrelevante Informationen zu ermöglichen.

D
Der gemeinsam mit dem Deutschen Museum betriebene FID 
Geschichtswissenschaft bietet unter www.historicum.net ein 
breites Spektrum an Services für Historikerinnen und Histo-
riker. Für die neue Förderphase stehen nun der Ausbau der 
bestehenden Services (u. a. historicumSEARCH, recensio.regio,  
Deutsche Historische Bibliografie), die weitere Etablierung 
des Fachinformationsdienstes als Schnittstelle zwischen 
Bibliotheken und Wissenschaft sowie die verstärkte Öffent-
lichkeitsarbeit im Vordergrund. Der Fachinformationsdienst 
Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa (bsb.bayern/osmikonfidost)  
ist geistes- und sozialwissenschaftlich ausgerichtet. Er 
bietet eine große Vielfalt an Services zu einem Raum, der  
derzeit stark in den Fokus öffentlicher Aufmerksamkeit rückt: 
Das Portfolio reicht von kommerziellen und im Open Access 
verfügbaren Print- und E-Medien über digital publizierte Ego-
dokumente und spezielle Themendossiers bis hin zur Unter-
stützung beim Forschungsdatenmanagement. 2022 bis 2024 
werden die Services konsolidiert und durch explorative Vor-
haben wie den Einsatz künstlicher Intelligenz bei der digita-
len Texterkennung und der Inhaltserschließung ergänzt. Beim 
Fachinformationsdienst Altertumswissenschaften – Propylae-
um schließlich bietet die Bayerische Staatsbibliothek in Ko-
operation mit der Universitätsbibliothek Heidelberg mit dem 
Informations- und Publikationsportal www.propylaeum.de 
Services für ein breites Spektrum altertumswissenschaftlicher 
Disziplinen an. Die Integration der Gnomon-Datenbank, die 
insbesondere für die Arbeit von Althistoriker*innen und klas-
sischen Philolog*innen wesentlich ist, wird in der dritten För-
derphase konsolidiert und weiterentwickelt. Zudem wird das 
Recherchetool PropylaeumSEARCH, das isolierte Datenquellen 
vernetzt, durch die Anbindung an die Ortsbezüge sowie den 
Weltthesaurus des Deutschen Archäologischen Instituts weiter 
ausgebaut und verbessert.

T I C K E R

M I L L I O N E N  F Ü R  W I S S E N S C H A F T  U N D  F O R S C H U N G  –  
D F G  S T E L L T  F Ö R D E R M I T T E L  I N  H Ö H E  V O N  8 , 6  M I O .  E U R O  B E R E I T

D r.  Ka t a r z y n a  A d a m c z a k ,  D r.  P h i l i p p  We i ß ,  D r.  S i l v i a  D a n i e l  ( v. l . n . r. ) :  G e s i c h t e r  h i n t e r  d e n  Fa c h i n f o r m a t i o n s d i e n s t e n
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F E B R U A R :  Aufsatzdatenbank ARTOS verzeichnet den 100.000. Aufsatz  2 5 .  M Ä R Z :  Mit dem 

Webinar »Sekundenzeiger der Geschichte« erhöht sich die Angebotspalette dieser Form von Schu-

lungen auf insgesamt 22 Themen. Teilweise können bis zu 300 Teilnehmer*innen pro Webinar ge-

zählt werden  1 2 .  M A I :  Kooperationsvereinbarung mit »Belarus-Analysen«: Ausgaben werden  

über die Plattform »Osteuropa-Dokumente online« bereitgestellt  J U L I :  Veröffentlichung 

neu konzipierter und gestalteter Informationsblätter; Freischaltung der E-Book-Reihe »Tusculum  

Digital« in Propylaeum  A U G U S T:  Neue GeoSuche im Forschungsportal »osmikon« und im FID 

Altertumswissenschaften/Propylaeum  3 0 .  A U G U S T:  Online-Gang der Betaversion des Ostdata- 

Forschungsdatenrepositoriums  3 .  S E P T E M B E R :  Neue Webseiten des Bildarchivs gehen online 

 O K T O B E R :  OPAC der Bayerischen Bibliographie verfügt nun über eine Autocomplete-Funktion 

 4 .  O K T O B E R :  Start der abteilungsübergreifenden Vorbereitung auf das ALMA-Implementie-

rungsprojekt (cloudbasiertes Next Generation Library System)  4 .  N O V E M B E R :  Automatische 

Transliteration für kyrillische Volltexte in »osmikon« freigeschaltet  2 4 .  N O V E M B E R :  Datenbank 

»Gnomon Bibliographische Datenbank« wird nun auch in französischer, italienischer und spanischer 

Sprache angeboten  A N F A N G  D E Z E M B E R :  Einführung der Software »ZNUNY« als Ticketsystem 

im Rahmen der Online-Auskunft  1 6 .  D E Z E M B E R :  5.000. Schulung seit Beginn der Statistik 

2004 mit dem Webinar »Citavi Basics, Literaturverwaltung leicht gemacht«  2 0 .  D E Z E M B E R : 

Online-Gang der Plattform »Ego-Dokumente und Nachlässe zu und aus Ost-, Ostmittel- und Süd-

osteuropa«.

S E R V I C E  U N D  I N F O R M A T I O N S V E R M I T T L U N G

L E I S T U N G S S P E K T R U M J A H R E S B E R I C H T  2 0 2 1
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ls ein wesentlicher Gewinn im Benutzungsbetrieb hat sich die 
Einführung der App BSB-Leseplatzreservierung herausgestellt. 
Die App ist bundesweit die erste ihrer Art und seit Mitte März 
2021 für Android und iOS verfügbar. Mit ihrer Hilfe können 
Nutzer*innen einen Bibliotheksbesuch zuverlässig planen und 
für die Bayerische Staatsbibliothek kann eine optimale Steue-
rung der Auslastung erreicht werden.
 Die mithilfe einer Agentur realisierte App gestattet dabei, 
bis zu 5 Reservierungen im Allgemeinen Lesesaal zu tätigen. 
Nach Start der App sind Datum, Uhrzeit sowie Dauer der Re-
servierung zu wählen, anschließend ist in einem Lageplan zu 
sehen, welche Plätze für diesen Zeitraum noch frei sind. Aus 
diesen kann dann beliebig der Wunsch-Arbeitsplatz gewählt 

A
und verbindlich reserviert werden. Im Lesesaal steht hierfür 
ein gesonderter Bereich mit 123 Plätzen zur Verfügung. An-
schließend lassen sich die anstehenden Reservierungen be-
quem in der App verwalten, nachträglich ändern oder auch 
z. B. als Ticket in Apple Wallet speichern.
 Die volle Funktionalität der App kommt dann zum Tragen, 
wenn der Tag der Reservierung naht: Über Push-Mitteilungen 
wird darüber informiert, dass eine Reservierung ansteht. Es 
wird dazu aufgefordert, rechtzeitig in den Allgemeinen Lese-
saal zu gehen und dort vor Ort am Arbeitsplatz einzuchecken. 
Hierfür wurden an den Arbeitsplätzen E-Paper-Displays an-
gebracht, welche zu Beginn der Reservierung eine vierstellige 
PIN anzeigen. Durch Eingabe der PIN in der App wird ver-
bindlich eingecheckt, ab diesem Zeitpunkt gilt die Reservie-
rung. Das Display am Platz wechselt auf den Status ›reserviert‹. 
Wird nicht auf diese Weise eingecheckt, dann verfällt die  
Reservierung und der Platz steht für andere Nutzer*innen wie-
der zur Verfügung, das Display zeigt dann ›frei‹ an.
 Die Technik vor Ort besteht neben den Displays auch aus 
Access Points, welche über WLAN mit den Displays kommu-
nizieren. Die Display-Technologie, die u. a. auch für elektro-
nische Preisschilder im Einzelhandel eingesetzt wird, wurde 
eigens für die Verwendung im neuen Reservierungssystem der 
Bayerischen Staatsbibliothek angepasst. Die 2,7 Zoll großen 
E-Paper-Displays wurden dabei mithilfe von speziell angefer-
tigten Halterungen an die Tischlampen angebracht.
 Für Mitarbeiter*innen steht ein webbasiertes Backend zur 
Verfügung. Es können nicht nur Reservierungen manuell ein-
getragen oder verändert, sondern auch zahlreiche Variablen 
der App geändert werden: Während der pandemiebedingten 
Einschränkungen konnten jederzeit flexibel Öffnungszeiten 
angepasst oder einzelne Plätze zur Einhaltung der Mindestab-
stände gesperrt werden. Für kurzfristige Schließungen steht 
u. a. eine Benachrichtigungsfunktion zur Verfügung.
 Die App lief von Anfang an ohne größere Probleme und 
wurde sehr gut angenommen. Rückmeldungen haben gezeigt, 
dass teils neue Nutzer*innen nur deshalb die Bayerische 
Staatsbibliothek aufsuchen, weil sie den Komfort bei der Re-
servierung von Arbeitsplätzen schätzen. Die flexible Steuerung 
der Buchungskontingente, insbesondere der Möglichkeit, ein-
zelne Plätze zu sperren, war darüber hinaus eine große Hilfe 
bei der Umsetzung von pandemiebedingten Vorgaben. Auf-
grund der überaus positiven Erfahrungen ist beabsichtigt, das 
System zeitnah auf weitere Arbeitsbereiche auszuweiten.

T I C K E R

L E S E P L A T Z  G A R A N T I E R T  –
E I N E  N E U E  A P P  F Ü R  D I E  B I B L I O T H E K S N U T Z U N G

D a s  D i s p l a y  z e i g t  z u  B e g i n n  d e r  R e s e r v i e r u n g  e i n e  v i e r s t e l l i g e  P I N  a n .

Auswahlmögl ichke i ten für  Datum, 
Uhrze i t  und Dauer  der  Reserv ierung.  
Au f  dem Lagep lan  i s t  e r kennbar, 
ob  P lä t ze  f re i  (g rün )  ode r  be leg t 
( ro t )  s i nd .

Auf forderung zum Check- In  
mith i l fe  der  P IN,  d ie  vor  Ort  am 
E-Paper-Disp lay angeze igt  wi rd.
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ie Bayerische Staatsbibliothek hat sich auch im Jahr 2021 
wieder in zahlreichen Aktivitäten national und international 
engagiert. So ist sie seit vielen Jahren in der International Fe-
deration of Library Associations and Institutions (IFLA), dem 
Weltbibliotheksverband, in verschiedenen Sektionen aktiv: der 
Rare Books and Special Collections Section (RBSC), der Li-
brary Buildings and Equipment Section (LBES), der Serials and 
other Continuing Resources Section (SOCRS) oder der Section 
Preservation and Conservation (P&C). Im Rahmen der neuen 
strategischen Ausrichtung der IFLA wurde im Weltverband 
auch ein Advisory Committee on Cultural Heritage (CCH) 
eingerichtet, das das Governing Board der IFLA in Fragen des 
kulturellen Erbes berät. In das Advisory Committee wurde im 
Jahr 2021 durch das Governing Board der IFLA die Stellver-
tretende Generaldirektorin der Bayerischen Staatsbibliothek, 
Dr. Dorothea Sommer, berufen. In diesem internationalen  

D Komitee werden globale und aktuelle Fragestellungen des kul-
turellen Erbes adressiert. Die Bayerische Staatsbibliothek als 
große europäische Forschungsbibliothek mit ihren vielfältigen, 
weltweit einzigartigen Sammlungen, bringt hier ihre Expertise  
in der Erschließung, Digitalisierung und Bestandserhaltung 
ein. Das Advisory Committee on Cultural Heritage überblickt 
und koordiniert IFLA-Aktivitäten im Zusammenhang mit dem 
kulturellen Erbe. Es kooperiert u. a. mit dem UNESCO Memory  
of the World Programm und ist verantwortlich für das IFLA 
Risk Register for Documentary Cultural Heritage. Dies ist ein 
zentrales System, um internationalen Organisationen zu helfen,  
das kulturelle Erbe in bewaffneten Konflikten und Katastro-
phensituationen, wie beispielsweise nach dem letzten Erdbeben  
in Haiti oder aktuell im Ukraine-Konflikt, zu schützen. Dabei  
spielen Fragen der Digitalisierung, der Sicherung von Be-
ständen und das Training in Notfallsituationen eine wichtige 
Rolle. Das Komitee beobachtet weltweit den Status von rele-
vanten Situationen und berät die IFLA zu jeweils aktuellen 
Problemen. Weitere Themen sind der Einfluss des Klimawan-
dels auf die kulturelle Überlieferung im Hinblick auf spezi-
elle Regionen und das Engagement von Bibliotheken bei der 
Repatriierung von kulturellem Erbe. Hier spielen Ethik- und 
Menschenrechtsfragen bei indigenen Kulturen zunehmend 
eine besondere Rolle. Durch die internationale Besetzung des 
Komitees, in dem 10 Bibliothekare aus allen Teilen der Welt zu-
sammenarbeiten und das Board der IFLA beraten, leistet auch 
die Bayerische Staatsbibliothek ihren Beitrag zu einer weiteren  
professionellen globalen Vernetzung von Bibliotheken mit dem  
Ziel der Bewahrung des kulturellen Erbes in seinen spezifi-
schen regionalen und nationalen Kontexten. Die IFLA, die als 
Weltorganisation der Bibliotheken seit vielen Jahrzehnten eine 
positive Begegnungskultur der bibliothekarischen Community 
aus vielen Ländern ermöglicht, hat mit diesen Aufgaben im 
Bereich der Blue Shield Aktivitäten angesichts diverser Kon-
flikte und Gefährdungssituationen weltweit eine permanente 
Verantwortung wahrzunehmen.

J A N U A R  B I S  D E Z E M B E R :  BSB-Beteiligung an den Arbeiten am nationalen Erschließungshand-

buch  F E B R U A R :  FID Geschichtswissenschaft und 19 weitere FIDs gründen das FID-Netzwerk  

Geschichte  2 2 .  F E B R U A R :  Besuch des afghanischen Generalkonsuls Sifat Rahimee in der 

BSB  M Ä R Z :  Kooperationsvereinbarung »Netzwerk NordOst« zwischen den FIDs Nordeuropa,  

Slawistik, Finnougristik und Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa (UB Kiel, Staatsbibliothek zu Berlin,  

SUB Göttingen, BSB); Kooperationsvereinbarung des FID Geschichtswissenschaft mit dem FID  

Jüdische Studien  9 .  J U N I :  Mehr als 89.000 Links von relevanten Beständen der regionalen Staatlichen  

Bibliotheken aus »B3Kat« in die VD 17-Datenbank eingespeichert  1 5 .  J U N I :  Besuch des  

slowenischen Außenministers Anže Logar und Staatsministerin für Europa-Angelegenheiten  

Melanie  Huml  S E P T E M B E R / O K T O B E R :  Neuverhandlung und Verlängerung von 4 überregio nalen  

Lizenzverträgen mit dem Ziel der Open Access-Transformation von wissenschaftlichen Zeitschrif-

ten  N O V E M B E R :  Internationales Expertenteam erforscht gemeinsam mit Fachleuten der BSB 

das »Münchner Hebräische Palimpsest«, das älteste hebräische Buch Europas  4 .  N O V E M B E R : 

World Digital Library, an der die BSB als Partner mit 226 Objekten beteiligt ist, wird nicht fort-

geführt  3 0 .  N O V E M B E R :  Beantragte offene Ausfuhrgenehmigung für Leihgaben ins Ausland 

wird bis 30.11.2026 verlängert  7 .  D E Z E M B E R :  Kooperationsvereinbarung mit dem Bayerischen  

Kulturzentrum der Deutschen in Russland (BKDR) mit Sitz in Nürnberg zur Bereitstellung von  

Dokumenten unter www.ostdok.de  1 0 .  D E Z E M B E R :  Abstimmung mit dem Deutschen Zentrum 

für Kulturgutverluste zur Implementierung gemeldeter offener NS-Raubgutfälle in die Datenbank 

»Lost Art« abgeschlossen. 908 gemeldete Funde der Vorgängerprojekte werden dort eingestellt.

T I C K E R

G L O B A L E  V E R N E T Z U N G  –  
D I E  B A Y E R I S C H E  S T A A T S B I B L I O T H E K  U N D  I H R  E I N S A T Z  I N  D E R  I F L A

D i e  B a y e r i s c h e  S t a a t s b i b l i o t h e k  b e t e i l i g t  s i c h  a m  A d v i s o r y  C o m m i t t e e  o n  C u l t u r a l  H e r i t a g e  d e r  I F L A .
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ie orientalischen und asiatischen Sammlungen der Bayerischen 
Staatsbibliothek umspannen einen weiten geographischen 
Raum und eine Vielzahl von Kulturen und Schrifttraditionen. 
Diese Vielfalt spiegeln auch die jüngsten antiquarischen Er-
werbungen wider:
 Zwei wertvolle Handschriften des 18. und 19. Jahrhunderts 
bereichern von nun an die Sammlung persischer Handschrif-
ten: Die Handschrift des Fürstenspiegels Tarikh-i mu’jam von 
Fazlullah Qazvini besticht durch ihre fein ausgeführte Kalli-
graphie, ihre prächtigen Illuminationen und ihren kunstvol-
len Lackeinband. Ein mit mehreren Miniaturen illustriertes 
Kompendium zum Hadsch, der islamischen Pilgerfahrt nach 
Mekka, enthält verschiedene Texte, darunter einen Reiseführer 
zu Mekka und Medina in Versform.
 Um ganz unterschiedliche Objekte konnte die Hebraica- 
Sammlung erweitert werden. Neben verschiedenen Drucken 
aus dem 17. bis 20. Jahrhundert, darunter hebräische und  
jiddische Displaced-Persons-Drucke, gelangten auch mehrere 
Handschriften in die Sammlung, einige in samaritanischer 
Schrift, andere in jiddischer Sprache und hebräischer Kursiv-
schrift. Zwei davon stehen im Kontext der Schoah: Von großer 
historischer Bedeutung ist das Tagebuch eines Überlebenden 
(1941–44), der die Umstände seiner Schiffsreise nach Schang-
hai und die Zustände für jüdische Geflüchtete dort beschreibt. 
Eine Handschrift aus Polen, um 1945 entstanden, enthält teil-
weise unbekannte jiddische Lieder, darunter ein »Ghetto-Lied«. 

D Bemerkenswert ist eine Handschrift mit Texten und Briefen 
von Jakob Strauss aus Buttenheim, die um 1820 entstanden ist. 
Einer seiner Brüder war Levi Strauss, der später nach Amerika 
auswanderte und als Erfinder der Jeans berühmt wurde.
 Die japanische Sammlung konnte um einige exzellente 
Handschriften und Drucke ergänzt werden. Die Handschrif-
ten, die vom Anfang des 19. Jahrhunderts stammen, geben Auf-
schluss über Verhaltensregeln für Samurai und Vorschriften  
für die traditionelle Teezeremonie. Unter den Holzschnitt-
büchern findet sich unter anderem ein bezauberndes Werk 
über Teehaus-Architektur von Honda Kinkichiro (1893), ein 
Exemplar des in der Darstellung von Alltagsszenen meister-
lichen »Azuma no teburi« (Gebräuche der Östlichen Haupt-
stadt, 1829) von Chinnen Oishi oder das farbenprächtige 
Album »Kannon reigenki« mit Darstellungen buddhistischer 
Tempel und dazugehöriger Legenden von Utagawa Kunisada 
und Utagawa Hiroshige II.
 Jüngst erworbene Farbholzschnitte stellen eine substanti-
elle Erweiterung der Sammlung dar. 
 Neben sehr frühen und seltenen Farbholzschnitten von 
Künstlern wie Suzuki Harunobu oder Torii Kiyonaga aus den 
1760er- und 1770er-Jahren seien vor allem die Holzschnitte 
von Katsushika Hokusai (1760–1849), dem großen Meister des 
japanischen Farbholzschnitts, hervorgehoben, darunter der 
Farb holzschnitt »In den Totomi-Bergen« aus der berühmten 
Serie »36 Ansichten des Berges Fuji« oder das Blatt »Gedicht 
des Kaisers Tenchi« aus der Serie »Hundert Gedichte von der 
Amme« (s. a. Erwerbungen des Jahres, S. 23). 

J A N U A R :  Erwerbung von Briefen des Historikers Ferdinand Gregorovius sowie des Gästebuchs des 

Malers Ernst Dargen (Cgm 9613)  F E B R U A R :  Erwerbung des Fotoarchivs von Dirk Hentschel mit  

über 185.000 Bildern und einer seltenen, mit 23 Holzschnitten illustrierten, zweibändigen Inkunabel 

mit dem Titel »De la cité de Dieu« von Augustinus, entstanden 1486/87  M Ä R Z :  Erwerbung des 

Wappenbuchs der Familie von Stetten (1596–1716, Cod.icon. 519)  1 .  M Ä R Z :  Abt. Handschriften 

und Alte Drucke übernimmt NS-Raubgutprojekt  A P R I L :  Erwerbung eines Gästebuchs der Münch-

ner Künstlergesellschaft »Allotria« (Cgm 9604) mit Mitteln des Fördervereins  1 .  A P R I L :  Erwer-

bung einer Inkunabel aus dem Jahr 1492, eines Lehrbuchs der lateinischen Sprache für Lehrende von 

Christopherus Bazizius, mit Mitteln und Sondererlaubnis der Carl Friedrich von Siemens Stiftung 

 1 5 .  M A I :  Das vom Deutschen Zentrum für Kulturgutverluste unterstützte Projekt zur Suche 

nach NS-Raubgut im Bereich Handschriften und Musikalien endet. BSB führt Arbeiten in diesem 

Bereich für ein weiteres Jahr fort; Erwerbung des 1867 in Wien entstandenen französischen Perga-

ment-Gebetbuchs für Prinzessin Gisela von Bayern (Cod.gall. 989)  A U G U S T:  Übernahme der sog. 

Staudhamer-Chronik der Kollegiatsstiftkirche St. Kajetan zu München (Cgm 9609)   A U G U S T /

S E P T E M B E R :  Umbau des Bereichs für großformatige, gerollte Karten und Pläne im Handschrif-

ten-Magazin  N O V E M B E R :  Start eines Projekts zur Erforschung der Provenienz von verschiede-

nen orientalischen und asiatischen Teilsammlungen der BSB; Erwerbung von zwei Briefkonvoluten 

von Ludwig I. an Friedrich von Gärtner und Karl Friedrich Klumpp, von zwei größeren Sammlungen 

von Briefen des Komponisten Hans Pfitzner und von Alfred Kubin, von 1.500 Zaren-Erlassen in 

deutscher Sprache aus den russischen Ostseeprovinzen Livland und Kurland aus der ersten Hälfte 

des 19. Jh. sowie eines wertvollen Stundenbuchs für den Gebrauch von Cambrai (Südliche Nieder-

lande, Hainaut/Hennegau, um 1520).

Ka t s u s h i ka  H o ku s a i :  G e d i c h t  d e s  Ka i s e r s  Te n c h i

V I E L F Ä L T I G  W I E  D I E  S A M M L U N G E N :
N E U Z U G Ä N G E  I N  D E N  B E R E I C H E N  O R I E N T  U N D  A S I E N
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avarikon präsentiert Bayerns Kulturschätze im Internet  
(https://bavarikon.de/) und unterstützt gleichzeitig Archive, 
Bibliotheken und Museen des Landes bei der Digitalisierung 
ihrer Bestände.
 Ein besonderer Teil dieses Auftrags ist die 3D-Digitalisierung,  
die gleichzeitig ein Alleinstellungsmerkmal von bavarikon 
darstellt. Am 31. Dezember 2021 belief sich die Anzahl der in 
bavarikon befindlichen 3D-Modelle auf 97 (Stand April 2022: 
103). Darunter finden sich archäologische Funde, Skulpturen, 
Medaillen und Münzen sowie Renaissance-Globen aus der 
Provinzialbibliothek Amberg und der Bayerischen Staats-
bibliothek. Im Berichtsjahr wurden 11 Modelle eingespielt bzw. 
gingen online.
 Die 3D-Digitalisierung ist ein Service von bavarikon 
für seine Partner, der von der BSB angeboten wird. bavari-
kon-Partner können einige Stücke vorschlagen, deren Bedeu-
tung, ihr künstlerischer oder historischer Wert die aufwändige 
3D-Digitalisierung rechtfertigen.
 Besonders zeitintensiv bei der 3D-Vermessung eines 
Kunstwerks ist weniger das Erfassen von Form und Farbe mit 
einem Scanner, vielmehr ist es die großteils manuelle Nachbe-
arbeitung von Fehlern im Gitternetz und der Farbtextur, wel-
che den Arbeitsaufwand stark in die Höhe schnellen lassen. 
Gerade bei aus unterschiedlichsten Materialien gefertigten 
Kunst- und Kulturgütern mit schwierigen optischen Eigen-
schaften (wie Glanz) ist die 3D-Vermessung, die mit Licht (Laser) 
arbeitet, besonders schwierig. 

b
Bestimmte Objekte sind für eine 3D-Digitalisierung nicht 
geeignet, da sie aus transparenten Materialien wie Glas oder 
Emaille bestehen. Auch bei Stücken, die sich bei einer Ver-
messung beim Wenden stark in ihrer Form verändern würden, 
wie beispielsweise bei Schmuck oder bei Kleidungsstücken, ist 
eine Vermessung nicht möglich. Seit Beginn der Kampagne  
vor etwa 10 Jahren wurden dennoch über 100 3D-Modelle 
online gestellt, während fortlaufend weitere Stücke für den 
Online-Gang vorbereitet werden.
 Alle 3D-Modelle sind im Portal selbst in einem eigens dafür  
entwickelten Viewer aufrufbar (www.bavarikon.de/3dobjects). 
Ein besonderes Highlight ist darüber hinaus die 3D-App, die ei-
gens für eine noch detailreichere Präsentation (8K-Auflösung)  
der 3D-Modelle auf Apple-Endgeräten entwickelt wurde: Sie 
schafft eine weitere Möglichkeit, die unterschiedlichen Kunst-
werke im virtuellen Raum zu erleben.
 Wie in der Webpräsenz können auch in der App die 3D-Ob-
jekte verschoben, gedreht und vergrößert werden. Dadurch 
werden auch Stellen und Details sichtbar, die bei einer her-
kömmlichen Präsentation des Originals in einer Vitrine oft 
verborgen bleiben müssen. Selbstverständlich werden auch 
die Institutionen der bavarikon-Partner vorgestellt, in deren 
Beständen sich die Originale finden.
 Neue 3D-Modelle werden in regelmäßigen Abständen fer-
tiggestellt und anschließend bei der Einspielung ins Portal 
über eine Schnittstelle sofort auch in die App hochgeladen. 
Eine Push-Nachricht informiert den User, dass es in der App 
neue Inhalte gibt.
 Die bavarikon 3D-App steht im Apple iTunes Store zum 
Download kostenlos zur Verfügung.

J A N U A R  B I S  D E Z E M B E R :  Bayerische Bibliographie wächst um 20.700 Titel  F E B R U A R :  Übernahme  

des SISIS-Systems der UB Bayreuth ins Hosting beim Bibliotheksverbund Bayern (BVB)  A P R I L : 

bavarikon überschreitet Marke von 350.000 Objekten  M A I :  Relaunch der »Lilla«-Datenbank im 

Rahmen von bavarikon  J U N I :  Auswahlverfahren mit 97 Bewerber*innen für 20 Studienplätze  

(3. Qualifikationsebene, QE) und 2 Referendariatsplätze (4. QE) abgeschlossen  1 1 .  J U N I :  Fort-

setzung des Projekts »Kultur trotz Corona« des Literaturportals Bayern (LPB), unterstützt vom 

Bayerischen Wissenschaftsministerium mit weiteren 20.000 Euro  2 1 .  J U N I :  Start der Reihe 

»Buchblogger im Porträt« von Nicola Bardola im Journal des LPB  1 9 .  A U G U S T:  Historisches  

Lexikon startet neues Epochenmodul »19. Jahrhundert«  3 0 .  S E P T E M B E R :  14 Referendar*innen 

beenden erfolgreich ihren Vorbereitungsdienst; bavarikon überschreitet Marke von 400 »Glanzlich-

tern«  1 .  O K T O B E R :  20 Anwärter*innen nehmen ihr verwaltungsinternes Bachelor-Studium auf; 

10 Referendar*innen aus 4 Bundesländern beginnen 2-jährige Ausbildung an der Bibliotheksakade-

mie Bayern  5 .  O K T O B E R :  Verlängerung der Kooperationsvereinbarung »Bibliothek und Schule« 

um weitere 5 Jahre  N O V E M B E R :  Alle bei der Verbundzentrale des BVB gehosteten SISIS-Lokal-

systeminstallationen sind auf das Open Source Betriebssystem Linux umgestellt  2 2 .  N O V E M B E R : 

Start der Videoreihe »Lyrische Spurensuche« des Lyrik Kabinetts im Journal des LPB  3 0 .  N O V E M B E R :  

22 Anwärter*innen des Bachelor-Studierendenjahrgangs beenden erfolgreich das Studium.   

3 1 .  D E Z E M B E R :  Das LPB zählt über 1.240 Autorenporträts.

T I C K E R

B A V A R I K O N  3 D  –  D I E  3 D - M O D E L L E  
D E S  I N T E R N E T P O R T A L S  A L S  A P P  F Ü R  I O S

K l e i n e  Ku g e l ka r y a t i d e  V  v o n  Fr i t z  K ö n i g ,  e n t s t a n d e n  19 6 8  ( KO E N I G m u s e u m )
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as schriftliche Kulturerbe rückt zunehmend in den Fokus der 
Naturwissenschaft. Forscher möchten unikale, oftmals mit Mi-
niaturmalerei ausgestattete Handschriften zusätzlich zu ihren 
Texten und Bildern auch in ihrer spezifischen Materialität er-
fassen. Anfragen zur Herstellung, späteren Veränderung oder 
Manipulation von Handschriften erreichen daher die Bayerische 
Staatsbibliothek in immer größerer Zahl. Mit den wachsenden 
digitalen Sammlungen und neuen technischen Funktionen, die 
Detailstudien an den hochaufgelösten Images digitalisierter 
Handschriften auf dem Bildschirm besser als am Original erlau-
ben, kommen zunehmend Fragen zu unleserlichen, gelöschten 
oder überschriebenen Textstellen auf. Spektakuläre Erfolgsmel-
dungen zur Lesbarmachung verloren geglaubter Texte, intellek-
tuelle Neugier und das heutige Potential instrumenteller Ana-
lytik treiben das Forschungsinteresse noch an. 
 Um diesen Forschungsvorhaben mit eigener Expertise be-
gegnen zu können, wurde an der Bayerischen Staatsbibliothek 
bereits vor einiger Zeit ein neuer Bereich für Materialwissen-
schaft und Kunsttechnologie geschaffen und mit modernster 
Analytik ausgestattet. Mit dieser Strategieentscheidung be-
schreitet das Haus als erste deutsche Bibliothek vor dem Hin-
tergrund ihrer exzeptionell reichen und hochwertigen Samm-
lungen den Weg, sich auch im Feld naturwissenschaftlicher 
Analytik als kompetenter Partner in der Forschung zu etablieren, 
um Kooperationsprojekte aktiv gestalten zu können. Im Interes-
se ihrer Sammlungen verfolgt sie damit das Ziel, als eine selbst 
forschende Einrichtung das unikale Kulturgut gerade auch unter 
dem Aspekt der präventiven Konservierung zu kuratieren.

D
Möglich wird dies durch ein breites Spektrum an analytischen 
Methoden wie die UV/Vis-, Infrarot-, Raman- und Röntgen-
fluoreszenzspektroskopie. Das Herzstück, ein Hyperspectral 
Imaging System, das seit einigen Jahren im Einsatz ist, wur-
de gemeinsam mit dem Fraunhofer-Institut für Werkstoff- 
und Strahltechnik IWS in Dresden speziell für den Einsatz 
an empfindlichem und wertvollem schriftlichem Kulturerbe 
entwickelt. Mit diesem bildgebenden Spektrometer setzt die 
Bayerische Staatsbibliothek neue Maßstäbe für die ganzheitli-
che, berührungslose und nichtinvasive spektrale Untersuchung 
von mittelalterlichen Handschriften und Buchmalerei. Das 
Jahr 2021 stand in diesem Arbeitsfeld ganz im Zeichen einer 
Forschungskooperation mit dem IWS zur weiteren Beschleu-
nigung des hyperspektralen Aufnahmeprozesses bei Palim-
psesten in Handschriften. 
 Die Expertise der Bibliothek zu den analytischen Metho-
den, ihren Möglichkeiten und Grenzen sowie zu den im kon-
kreten Forschungsinteresse stehenden Materialien und ihren 
Eigenschaften fließt in die Kooperationen mit nationalen und 
internationalen Partnern ein und wächst von Projekt zu Pro-
jekt an. Zu einzigartigem Kulturgut entstehen analytische For-
schungsdaten, die in den Digitalen Sammlungen des Hauses 
bereitgestellt werden. Wissenschaftler, Studierende und die 
interessierte Öffentlichkeit erhalten Einblicke in die Entste-
hung wissenschaftlicher Ergebnisse und Zugang zu allen For-
schungsdaten, die nachgenutzt und für weitere Forschungen 
fruchtbar gemacht werden können. 

J A N U A R  B I S  D E Z E M B E R :  Restaurierung ausgewählter Handschriften und Inkunabeln aus den UB 

Augsburg, Erlangen-Nürnberg, München und Würzburg in einem mehrjährigen Programm; Mitarbeit 

des IBR bei Digitalisierungs- und Erschließungsprojekten durch Prüfung des Erhaltungszustandes, 

ggf. Restaurierung sowie Begleitung der Digitalisierung im Scanzentrum; Nitrofilm-Prüfung bei den 

Fotoarchiven der STERN-Fotografen Mihály Moldvay und Jürgen Gebhardt  M Ä R Z :  Farbbilder des 

Fotoarchivs Timpe werden in den Kühlraum der Speicherbibliothek Garching verlagert  J U L I  B I S 

D E Z E M B E R :  Raumnutzung für Planschränke in der Speicherbibliothek Garching durch Aufstockung, 

Neuordnung und Erweiterung zur fachgerechten Aufbewahrung von Karten und Plänen optimiert   

S E P T E M B E R  B I S  N O V E M B E R :  Spektrale Sichtbarmachung von gelöschten Stempeln und Namen früherer  

Bucheigentümer für die Restitution von NS-Raubgut; Bewilligung von Bundesmitteln für 2 Res-

taurierungsprojekte mit 400 Karten und Plänen aus den Sammlungen der BSB und der Staatlichen  

Bibliothek Ansbach  O K T O B E R :  Archivierungsworkflow für die zukünftige Langzeitarchivierung 

aller Digitalisate des STERN-Fotoarchivs ist etabliert  N O V E M B E R :  Im DFG-geförderten Projekt 

zur Erschließung, Digitalisierung und Online-Präsentation des Musikverlagsarchivs B. Schott’s Söhne 

65.000 Schriftstücke der Geschäftskorrespondenz 1837–1855 via externe Vergabe trockengereinigt und 

in Archivboxen umgelagert  D E Z E M B E R :  Fortsetzung des Projekts »Digitale Langzeitverfügbarkeit 

im Bibliotheksverbund Bayern« im Kontext »Digitaler Campus Bayern« bewilligt.

T I C K E R

M A T E R I A L W I S S E N S C H A F T L I C H E  U N D 
K U N S T T E C H N O L O G I S C H E  F O R S C H U N G

H y p e r s p e c t r a l  I m a g i n g  S y s t e m  d e r  B a y e r i s c h e n  S t a a t s b i b l i o t h e k  m i t  d i f f u s e r  S t r e i f l i c h t b e l e u c h t u n g  z u r  S i c h t b a r m a c h u n g  v o n  Pa l i m p s e s t e n
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as analoge Fotoarchiv der Wochenzeitschrift STERN gilt als 
eines der bedeutendsten Dokumente des Fotojournalismus 
weltweit. 1948 gegründet, stieg der STERN in den 1960er- 
und 1970er-Jahren zu einer der international bedeutendsten 
Magazine für Fotoreportagen auf. Sein Fotoarchiv gilt als 
visuelles Gedächtnis der Bundesrepublik Deutschland und 
dokumentiert das Weltgeschehen der zweiten Hälfte des  
20. Jahrhunderts. 
 Durch Schenkung kamen die ca. 15 Millionen Bilder des 
Archivs im Jahr 2019 an die Bayerische Staatsbibliothek. Nun 
bilden sie den Korpus eines der größten Massendigitalisie-
rungsprojekte im deutschsprachigen Raum. 2021 startete ein 
erstes Teilprojekt, in dessen Rahmen bis zum Jahr 2025 ca. drei 
Millionen Kleinbildnegative digitalisiert, erschlossen und on-
line zur Verfügung gestellt werden – eine gewaltige logistische, 
organisatorische und kuratorische Herausforderung, die neue 
Konzepte in unterschiedlichen Bereichen erforderte.
 Im Jahr 2021 konnte der Aufbau einer eigenen Datenbank 
zur Verwaltung der Digitalisate abgeschlossen werden. Die 
neue STERN-Datenbank basiert auf der Digital Asset-Ma-
nagement-Software Cumulus, die für das Projekt spezifisch 
weiterentwickelt wurde. Die Datenbankstruktur wurde so 
konfiguriert, dass die Erschließung der Bilder auf Ebene der 
Reportage angesiedelt ist und über eine direkte Verknüpfung 
mit der Gemeinsamen Normdatei (GND) die Verwendung 
standardisierten bibliothekarischen Vokabulars ermöglicht. 
Parallel dazu wurde ein eigenes Erschließungskonzept für den 
STERN-Bestand erarbeitet. Seit Ende November ist die Daten-
bank im Einsatz.

D Parallel dazu wurden ein Konzept für die Benutzeroberfläche 
des STERN-Fotoarchivs entwickelt und erste Umsetzungs-
schritte begonnen. Die Anwendung Attention Web Platform 
setzt auf die Datenbank auf und wird die Digitalisate nach  
außen präsentieren. Sie vereint die Funktionen eines Katalogs 
zur Bildrecherche mit einem Bestellmodul, über das hochauf-
lösende Bilder direkt geordert werden können. 
 Für die eigentliche Digitalisierung wurden im April und 
Mai 2021 in einer europaweiten Ausschreibung drei Dienst-
leister ausgewählt, die hochauflösende Digitalisate anfertigen. 
Im September nahm der erste davon seine Tätigkeit auf, die 
anderen beiden folgten nach dem Jahreswechsel. Seither lau-
fen kontinuierlich Digitalisate ein – zunächst 6.000 pro Woche, 
im Vollbetrieb ab Juni 2022 bis zu 16.000 wöchentlich. 
 Für die Vor- und Nachbereitung der Arbeiten der Dienst-
leister ist bereits seit Februar ein Team aus sieben studenti-
schen Hilfskräften im Außenmagazin Neufahrn im Einsatz. 
Unter Anleitung von zwei Referentinnen erfasst es die zu 
digitalisierenden Materialien, scannt Kontaktbögen, prüft die 
Qualität der gelieferten Daten und sammelt grundlegende Me-
tadaten. Alle dafür nötigen Workflows wurden spezifisch für 
das Projekt entwickelt.
 Zum Jahresende waren die ersten 100.000 Digitalisate fer-
tiggestellt und in die Datenbank eingespielt. Damit sind die 
ersten Schritte getan in Richtung einer digitalen Wiedergeburt 
des analogen Fotoarchivs des STERN – mit weltweit verfügba-
ren Recherchemöglichkeiten, die diesen einzigartigen Bestand 
nutzbar und für ganz neue Forschungsansätze zugänglich ma-
chen.

J A N U A R  B I S  D E Z E M B E R :  Einspielung von rund 3.000 neu digitalisierten Bildern in den Bildarchiv- 

OPAC  M Ä R Z :  Einsatz eines am Zentrum für Elektronisches Publizieren (ZEP) entwickelten Soft-

ware-Tools für Vorschläge von Nutzenden in der Fachbibliografie »WissTecMed*Lit«  A P R I L :  Umzug  

der im ZEP eingesetzten Server zum Leibniz-Rechenzentrum; neu gestaltete Präsentation digitaler 

Sammlungen beim Bayerischen Multimediaserver mit Responsive Design und Volltextindexierung 

 M A I :  Erschließung und Digitalisierung der Musikhandschriften der Staats- und Stadtbibliothek 

Augsburg bis zur Mitte des 17. Jh.; Abschluss der Digitalisierung von ausgewählten Buchmalereien in 

Handschriften französischer Provenienz (DFG-Projekt) abgeschlossen  J U L I :  Kooperationsverein-

barungen mit Zeitschriftenherausgebern zur Auswertung der Zeitschriften in »recensio.antiquitatis« 

 A U G U S T:  Online-Gang des am ZEP entwickelten OstData-Portals  H E R B S T:  Relaunch der 

Zeitschriften-Plattform Südost-Forschungen durch das ZEP;  Digitalisierung von 11 ausgewählten Ko-

ranhandschriften und 5 hochrangigen lateinischen und französischen illuminierten Handschriften  

O K T O B E R :  Ausbau des Zeitungsportals »digipress« auf 8,2 Mio. Seiten; neue Exportmöglichkeit aus der 

Museumssoftware »VINO« für bavarikon  N O V E M B E R  B I S  D E Z E M B E R :  Quellensammlungen zu  

Parlaments- und Präsidentschaftswahlen in Belarus, Russland und der Ukraine (1993–2019) und Volltext-

archiv »The Current Digest of he Russian Press Digital Archive« durch FID Ost für deutschlandweite  

Nutzung lizenziert; Lizenzierung umfangreicher Zeitungsarchive, darunter Le Monde (1944–2000).

T I C K E R

V O N  A N A L O G  Z U  D I G I T A L :  D A S  S T E R N - F O T O A R C H I V 
A U F  D E M  W E G  Z U R  D I G I T A L E N  R E S S O U R C E

G e b u n d e n e  A u s g a b e n  d e s  S T E R N
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offnungsfroh begannen bereits 2020 die Vorbereitungen für die 
Jahresausstellung 2021 der Bayerischen Staatsbibliothek. Groß 
war die Zuversicht, dass die Corona-Pandemie die Ausstellung 
›Facing the Balkans. Südosteuropa in Fotografien von Harald 
Schmitt‹, die am 10. November 2021 eröffnet wurde, nicht so 
beeinträchtigen würde wie die vorhergehende Ausstellung 
›München. Schau her!‹, die bereits nach einer Woche Laufzeit 
ihre Pforten wegen des ersten Lockdowns wieder schließen 
musste. Die Hoffnungen der Ausstellungsmacher wurden erfüllt. 
›Facing the Balkans‹ konnte regulär durchgeführt werden, mit 
kleinen Beeinträchtigungen zwar, z. B. bei der Zahl und Größe  
von Führungen durch die Ausstellung, durch die Zutrittskon-
trollen zum Haus oder die generelle Maskenpflicht, aber immer-
hin. Auch die Öffnungszeiten waren reduziert, am Wochenende 
war die Ausstellung nicht geöffnet. Mit Corona-bedingt ange-
passtem Konzept wurde die Ausstellung in bewährter Manier 
farbenfroh eröffnet. Während die Eröffnung selbst im Stil einer  
Vernissage vor stehendem Publikum im Fürstensaal und daher 
in gebotener Kürze stattfand, durfte ein Empfang nur gesetzt 
an Hochtischen durchgeführt werden. Ein spektakulär aus-
geleuchtetes Treppenhaus schuf den angemessenen Rahmen 
für eine stimmungsvolle, heitere Veranstaltung, die ein wenig  
von den trüben Zeiten des anstehenden zweiten Corona-Winters  
ablenkte. 
 100 journalistische Aufnahmen des sechsmaligen World 
Press Photo Award-Trägers und ehemaligen STERN-Fotogra-
fen Harald Schmitt, die dieser bei sechs Reisen machte, die er 
zusammen mit seiner Frau Anette in die Region unternahm, 

H
lockten rund 5.000 Besucherinnen und Besucher ins Haus. 
Bemerkenswert war dabei die Beobachtung, wie lange und 
intensiv die Bilder betrachtet und in kleinen Gruppen auch 
diskutiert wurden. Maßgeblich trugen die präsentierten, sorg-
fältig recherchierten Erläuterungstexte und eine Vielzahl in-
formativer Grafiken dazu bei. Der hochwertige, im Kerber Ver-
lag erschienene, begleitende Bildband macht die Ausstellung 
auch über das Laufzeitende hinaus dauerhaft lebendig, ebenso 
die virtuelle Ausstellung, die alle Bilder der Schau präsentiert 
(www.bsb-muenchen.de  Ausstellungen und Veranstaltun-
gen  Ausstellungen  Virtuelle Ausstellungen). 
 Kaum war die Ausstellung eröffnet, richtete sich das Au-
genmerk der  Ausstellungsverantwortlichen auf die Vorberei-
tungen zur anstehenden Begleitveranstaltung – inzwischen bei 
Jahresausstellungen ein fester Bestandteil des Portfolios. Für 
Februar 2022 wurde ein virtueller Science Slam geplant: Sechs 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler widmen sich den 
verschiedensten Fragestellungen rund um das Thema Südost-
europa und stellen sich der Gunst des Publikums. Beachtens-
werte 103 Teilnehmende wurden dabei gezählt.
 2021 war das Ausstellungsengagement der Bibliothek je-
doch nicht nur geprägt von den Vorbereitungen zur Jahresaus-
stellung. Das Jahr zeichnet sich auch durch die Präsentation ei-
ner außergewöhnlich hohen Zahl an virtuellen Ausstellungen 
aus (s. Ticker), vor allem auch im Kulturportal bavarikon: ein 
Hinweis, dass sich die Bibliothek auch auf diesem Arbeitsfeld 
dezidiert und konsequent der digitalen Transformation von 
Wissen und Inhalten widmet.

J A N U A R  B I S  D E Z E M B E R :  Bildarchiv beliefert den Instagram-Kanal »Frauengeschichte« des Bayeri-

schen Rundfunks mit rund 50 Bildern; Freischaltung zahlreicher virtueller Ausstellungen in bavarikon 

(»Tucher und Konsorten. 100 Jahre Porträtfotografie«, »Die Tucher. Eine Nürnberger Patrizierfamilie«, 

»König Ludwig II. von Bayern«, »Urbane Musikkultur in der Frühen Neuzeit«, »Regensburg und seine  

jüdische Gemeinde im Mittelalter«, »KulturErben. Immaterielles Kulturerbe in Bayern«, »Kaisergewän-

der im Wandel. Goldgestickte Vergangenheitsinszenierung«)  2 8 .  J A N U A R :  Virtueller Workshop  

»Bibliotheken und Buchmärkte in Zeiten der Pandemie. (Heraus)Forderungen und Chancen« im 

Rahmen der Reihe »Ost- und Südosteuropa im Fokus« in Zusammenarbeit mit ABDOS e. V.   

F E B R U A R  B I S  S E P T E M B E R :  Drei Veranstaltungen im Rahmen der neuen virtuellen Interviewreihe 

»Zu Besuch bei…«, Hintergrundgesprächen mit Expert*innen aus verschiedenen Abteilungen der BSB 

 1 8 .  M Ä R Z :  Besuch des kosovarischen Generalkonsuls Afrim Nura und Übergabe der Werkausgabe 

des kosovo-albanischen Gelehrten Anton Çetta als Geschenk an die BSB  2 1 .  A P R I L :  Virtuelle 

Pressekonferenz zum inhaltlichen und grafischen Relaunch der Digitalen Sammlungen der BSB mit 

kompletter Volltextsuche, Open Access und stufenloser Zoom-Funktion  2 1 .  U N D  2 2 .  M A I :  Vir-

tuelle Fachtagung zum Thema »Wasserzeichen und Musikwissenschaft«, begleitet durch eine virtuelle 

Ausstellung  2 5 .  J U N I :  Präsentationstermin der in einem bavarikon-Projekt wiederentdeckten, 

ältesten Urkunde des Stadt- und Stiftsarchiv Aschaffenburg mit Staatsministerin Judith Gerlach in 

Aschaffenburg  S E P T E M B E R :  Freischaltung einer virtuellen Ausstellung zum 250. Geburtstag von  

Martin Schrettinger (Projekt von Studierenden des Fachbereichs Bibliothekswesen)  1 5 .  S E P T E M B E R :  

Übergabe der Schenkung von 326 Einzelblättern der Schedel’schen Weltchronik durch Wolf von Lojewski 

an die BSB.

T I C K E R

S Ü D O S T E U R O PA  I M  B L I C K  – 
D I E  J A H R E S A U S S T E L L U N G  » F A C I N G  T H E  B A L K A N S «

D e r  e h e m a l i g e  S T E R N - F o t o g r a f  H a r a l d  S c h m i t t
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Bielefeld : Kerber, 2021. – 173 Seiten : überwiegend Illustrationen. – 
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Bayerische Staatsbibliothek Inkunabelkatalog : BSB-Ink. Band 8: Abbildungen, Neu-
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Juliane Trede. – Wiesbaden : Harrassowitz, 2021. – LXXX, 748 Seiten : Illustrationen. – 
(Catalogus codicum manu sciptorum Bibliothecae Monancensis : 3,2,3) 



In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbib-
liothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern 
gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich 
auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße 
benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine 
Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu 
machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig 
»einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch 
härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf 
Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der 
Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: 
»Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl 
an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaub-
te gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer 
rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. 
Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn 
da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit ein-
verstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, 
wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im 
Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die 
Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den 
Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten 
überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Eng-
lischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte 
über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, 
hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinen-
den Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände 
und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens 
steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das 
Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Hän-
den und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten 
bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die 
Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schöns-
ten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und 
fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der 
ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von 
den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, 
weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. 
Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, 
was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. 
Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und 
so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ 
Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige 
kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen 
schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar 
Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im 
Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten 
wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Köni-
ge« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht 
schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als 
Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des 
Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« 
entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den 
Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die 
ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann 
der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, 
der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt 
waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! 
Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will 
er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint 
ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mau-
setot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchti-
gen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunter-
kraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen 
Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsun-
der! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf 
die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hin-
unter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so 
ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten unge-
fährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch 
die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als 
»Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. 
Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, 
wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an 
die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer 
höher hinaufkäme. — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich 
schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer her-
umkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich 
auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei 
Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich 
schob es flink in die Hosentasche Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und  
flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles 
ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen 
Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter 
wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine 
guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts 
mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mond-
süchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: 
»Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, 
von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm 
in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: 
»Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gar-
tenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem 
Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der 
hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und 
der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der 
Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinauf-
reitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich 
gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing 
dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein 
Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an 
die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der 
Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. 
Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den 
Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach 
spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. 
»Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie
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Etat  Ausgaben
für Bestandsaufbau
und Zuwachs

Haushalt

Personal

Einnahmen 2021 2020

ETAT (NETTOANSATZ) 47.718.751 € 49.484.615 €

SONDERMITTEL DES FREISTAATS BAYERN 4.769.468 € 4.266.682 €

DRITTMITTEL 5.467.277 € 5.362.461 €

INSGESAMT 57.955.496 € 59.113.758 €

Ausgaben 2021 2020

PERSONALMITTEL 37.470.644 € 37.245.093 €

SACHMITTEL 20.484.852 € 21.868.665 €

 davon Bestandsaufbau (inkl. Drittmittel) 11.619.145 € 10.950.798 €

 davon sächliche Ausgaben im engeren Sinne 5.843.394 € 7.020.059 €

 davon IT-Technologie 2.590.691 € 2.912.646 €

 davon investive Maßnahmen und Bauunterhalt 431.622 € 985.162 €

INSGESAMT 57.955.496 € 59.113.758 €

BEWIRTSCHAFTETE GRUNDSTÜCKSFLÄCHEN IN QM 109.970 103.466

2021 2020

PLANSTELLEN 540 513

ZAHL DER BESCHÄFTIGTEN 787 805

 davon befristet Beschäftigte (Dritt- und Sondermittel etc.) 198 189

 davon Anwärter*innen, Auszubildende, Referendar*innen 66 73

EHRENAMTLICHE 10 10

DURCHGEFÜHRTE PERSONALMASSNAHMEN 833 896

FORTBILDUNGSTAGE VON BESCHÄFTIGTEN 155 59

Erwerbungsetat nach Finanzierungsquellen 2021 2020

Kosten Anteil % Kosten Anteil %

AUSGABEN AUS REGULÄREM ETAT 1) 9.228.887 € 79,4 % 8.205.322 € 74,9 %

AUSGABEN AUS DRITTMITTELN 2.390.258 € 20,6 % 2.745.476 € 25,1 %

 davon DFG, FID-Programme 1.406.382 € 12,1 % 1.608.897 € 14,7 %

 davon sonstige Drittmittel 378.814 € 3,3 % 388.546 € 3,5 %

 davon Allianz-Lizenzen 605.062 € 5,2 % 748.034 € 6,8 %

GESAMTAUSGABEN FÜR MEDIENERWERB 11.619.145 € 100,0 % 10.950.798 € 100,0 %

Erwerbungsarten 2021 2020

Zuwachs  
physische  

Einheiten 2) 

Zuwachs  
elektronische  

Titel 3) 

Zuwachs  
physische  

Einheiten 2) 

Zuwachs  
elektronische  

Titel 3) 

KAUFZUGANG 1.864.877 34.735 89.894 49.873

UNBERECHNETER ZUGANG 222.543 922 42.419 900

 davon Pflichtablieferung 38.867 902 34.713 885

 davon Geschenke 182.090 20 6.877 15

 davon Tauschzugang 1.586 0 829 0

SUMME 2.087.420 35.657 132.313 50.773
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1)  Ink l .  Sondermi t te l  des  Bayer i schen  Staatsmin is te r iums fü r  Wissenschaf t  und  Kunst .

2 )  Phys ische  E inhe i ten  beze ichnen  be i  Per iod ika  B indee inhe i ten .

3)  Der  Zuwachs  be i  e lek t ron ischen  T i te ln  umfasst  d ie jen igen  e lek t ron ischen  Ressourcen ,  
be i  denen  im Ber ichts jah r  neue  Inha l te  h inzugekommen s ind .



Kaufzugang 
nach Medientypen

Ausgaben und Zugang 1) 2021 2020

 Ausgaben Zuwachs  Ausgaben Zuwachs  

 physische  
Einheiten 

elektronische  
Titel

physische  
Einheiten 

elektronische  
Titel

MONOGRAPHIEN (PRINT UND ELEKTRONISCH) 3.338.901 € 64.314 31.379 3.247.701 € 63.909 46.360

ZEITSCHRIFTEN UND ZEITUNGEN (PRINT UND ELEKTRONISCH) 2.950.413 € 16.503 3.148 2.892.552 € 19.503 3.303

DATENBANKEN 510.801 € – 208 600.327 € – 210

HANDSCHRIFTEN; AUTOGRAPHEN; NACHLÄSSE ETC. 810.576 € 100 – 831.602 € 51 –

ALTE DRUCKE 15. BIS 18. JH. 768.280 € 204 – 370.635 € 169 –

ANTIQUARIA 19. UND 20. JH. SOWIE REPRINTS 484.952 € 2.153 – 598.431 € 2.130 –

NOTEN 162.256 € 3.239 – 160.436 € 3.263 –

MIKROFORMEN 9.108 € 12 – 24.890 € 13 –

KARTEN UND PLÄNE 62.681 € 278 – 28.920 € 246 –

BILDER; FOTOS; EINBLATTDRUCKE ETC. 365.587 € 1.777.552 – 12.422 € 34 –

SONSTIGE MEDIEN 10.500 € 522 – 9.982 € 576 –

SUMME 9.474.055 € 1.864.877 34.735 8.777.896 € 89.894 49.873
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1)  N icht  entha l ten  s ind  E rwerbungen im unberechneten  Zugang,  P f l i ch tkau f  und 
Kauf tausch  sowie  A l l i anz -L i zenzen .  Der  E inband  i s t  ebenfa l l s  n icht  entha l ten .



Ausgaben für Zeitschriftenabos 2021 — Summe 2.938.749 €

Monographienzugang Kauf 2021
(Print und elektronisch)

S u m m e  9 5 . 7 6 1

Laufende/lizenzierte Zeitschriftenabos 2021 — Summe 53.738

Ausgaben und Zugang 
nach Fachgruppen

Geistes- und Kultur-
wissenschaften

Geistes- und Kultur-
wissenschaften

G e i s t e s -  u n d  Ku l t u r w i s s e n s c h a f t e n

Wirtschafts - und  
Sozialwissenschaften

Wirtschafts - und  
Sozialwissenschaften

W i r t s c h a f t s -  u n d  S o z i a l w i s s e n s c h a f t e n

Naturwissenschaften 
und Technik

Naturwissenschaften 
und Technik

N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  u n d  Te c h n i k

Life Sciences

Life Sciences

L i f e  S c i e n c e s

Allgemeines

Allgemeines

A l l g e m e i n e s

0

0 1 0 . 0 0 0

1 . 0 0 0 . 0 0 05 0 0 . 0 0 0

2 0 . 0 0 0S T Ü C K

€

1 . 2 0 9 . 3 7 1

1 . 0 5 8 . 8 9 9

1 6 5 . 9 5 7

9 . 4 8 5

1 4 . 8 2 0

1 8 . 0 1 2

4 3 2 . 8 2 7

6 . 4 6 7

7 1 . 6 9 5

4 . 9 5 4
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64.595

19
.3

52

4.531

3.590
3.693



Fach-
informations-
dienste

Ausgaben nach Fächern 2021 2020

GESCHICHTSWISSENSCHAFT 462.867 € 525.392 €

OST-, OSTMITTEL-, SÜDOSTEUROPA 530.215 € 726.355 €

MUSIKWISSENSCHAFT 202.301 € 144.322 €

ALTERTUMSWISSENSCHAFTEN 194.167 € 139.396 €

WEITERE AUSGABEN FÜR KAUFTAUSCH U. A. 0 € 0 €

SUMME 1.389.550 € 1.535.465 €

Ausgaben nach Medientypen 2021 2020

MONOGRAPHIEN UND MIKROFORMEN 801.609 € 874.650 €

ZEITSCHRIFTEN 216.265 € 180.721 €

ELEKTRONISCHE MEDIEN 371.676 € 480.094 €

WEITERE AUSGABEN FÜR KAUFTAUSCH U. A. 0 € 0 €

SUMME 1.389.550 € 1.535.465 €

A N  D E R  B AY E R I S C H E N  S TA AT S B I B L I O T H E K  W E R D E N  I M  F Ö R D E R P R O G R A M M  D E R  D F G  F O L G E N D E 

F A C H I N F O R M AT I O N S D I E N S T E  F Ü R  D I E  W I S S E N S C H A F T  B E T R E U T:

F I D  G E S C H I C H T S W I S S E N S C H A F T  ( i n  K o o p e r a t i o n  m i t  d e r  B i b l i o t h e k  d e s  D e u t s c h e n  M u s e u m s )

F I D  O S T- ,  O S T M I T T E L-  U N D  S Ü D O S T E U R O PA

F I D  M U S I K W I S S E N S C H A F T  ( i n  K o o p e r a t i o n  m i t  d e r  S L U B  D r e s d e n )

F I D  A LT E R T U M S W I S S E N S C H A F T E N  –  P R O P Y L A E U M  ( i n  K o o p e r a t i o n  m i t  d e r  U B  H e i d e l b e r g )

D I E  D E U T S C H E  F O R S C H U N G S G E M E I N S C H A F T  F Ö R D E R T  I N  D I E S E M  R A H M E N  A U C H  D E N  E R W E R B 

V O N  M E D I E N  F Ü R  D E N  S P I T Z E N B E D A R F.

A U S G A B E N  I N  D E N  F A C H I N F O R M AT I O N S D I E N S T E N  ( F I D ) 

A U S  F Ö R D E R M I T T E L N  D E R  D E U T S C H E N  F O R S C H U N G S G E M E I N S C H A F T  ( D F G - M I T T E L )

G E S A M T Z U G A N G  U N D  G E S A M TA U S G A B E N  I N  D E N  F A C H I N F O R M AT I O N S D I E N S T E N 

( A U S  D F G - M I T T E L N  U N D  B S B - E I G E N L E I S T U N G )

G E S A M TA U F W E N D U N G E N  F Ü R  D I E  F A C H I N F O R M AT I O N S D I E N S T E 

A U S  D F G - M I T T E L N  U N D  B S B - E I G E N L E I S T U N G

Fachinformationsdienste Laufende/ Lizenzierte  
Zeitschriftenabos 

2021

Gesamtausgaben  
2021

Monographien - 
 zugang 2021 (Print 

und elektronisch)

Gesamtausgaben  
2021

GESCHICHTSWISSENSCHAFT 5.555 409.760 € 21.310 662.165 €

OST-, OSTMITTEL-, SÜDOSTEUROPA 3.857 125.420 € 18.158 702.172 €

MUSIKWISSENSCHAFT 1.303 61.546 € 4.167 288.432 €

ALTERTUMSWISSENSCHAFTEN 1.469 69.705 € 3.036 191.325 €

SUMME 12.184 666.431 € 46.671 1.844.094 €

Fachinformationdienste Gesamtausgaben 2021

SUMME 2.897.196 €

54 
55
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Lizenzierung 
elektronischer Medien

Erschließung

Kostenpflichtige Lizenzierung Ausgaben  
für E-Medien

Lizenzpflichtige  
Titel im Online- 

Zugriff

Zugang 2021:  
Titel mit neuem 

Inhalt

Zugang 2021:  
neue Titel

DATENBANKEN 510.801 € 657 208 13

E-ZEITSCHRIFTEN 1) 714.194 € 24.392 3.148 118

E-BOOKS 2) 611.380 € 1.563.485 31.379 31.379

Gesamtbestand 2021 2020

KATALOGDATENSÄTZE GESAMT 14.025.126 13.749.621

 davon E-Books 821.032 725.272

 davon E-Journals 96.699 91.912

Formalerschließung: Neue Aufnahmen

MONOGRAPHIEN (INKL. MEHRBÄNDIGER WERKE) 246.425 158.479

ZEITSCHRIFTEN UND ZEITUNGEN 14.846 10.025

BÄNDE VON ZEITSCHRIFTEN UND ZEITUNGEN 24.447 26.069

Sacherschließung: Neue Aufnahmen

TITEL MIT SCHLAGWÖRTERN 68.386 66.929

TITEL MIT NOTATIONEN 62.313 64.192

Normdateien: Neue Aufnahmen 34.309 37.429

Aufsatzerschließung: Neue Aufnahmen

ARTOS 1) 5.873 6.075

BAYERISCHE BIBLIOGRAPHIE 7.284 4.969

FORSCHUNGSDOKUMENTATION HANDSCHRIFTEN 2.800 4.620

Kataloganreicherungen 106.556 79.067
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Z A H L E N  U N D  F A K T E N J A H R E S B E R I C H T  2 0 2 1

1)  D ie  Ausgaben fü r  d ie  E -Ze i tschr i f ten  entha l ten  n icht  d ie  Kosten  fü r  sekundäre  E -Vers ionen , 
d ie  mi t  der  jewe i l i gen  Pr in t ze i tschr i f t  abgerechnet  werden .

2)  E in  Großte i l  d ieser  T i te l  i s t  Bestandte i l  von  Datenbanken ,  au f  d ie  d ie  Bayer i sche  Staats -
b ib l io thek  über  e ine  Nat iona l l i zenz  Zugr i f f  ha t  ( z .  B .  Ch inamaxx  mi t  rund  700.000 E -Books) .

1) Artikel und Rezensionen zu Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa

D I E  B AY E R I S C H E  S TA AT S B I B L I O T H E K  L I Z E N Z I E R T  E L E K T R O N I S C H E  Z E I T S C H R I F T E N , 

D AT E N B A N K E N  U N D  E - B O O K S  N I C H T  N U R  F Ü R  I H R E  E I G E N E N  K U N D E N  V O R  O R T,  S O N D E R N 

E N G A G I E R T  S I C H  A U C H  B E I  D E R  G E M E I N S C H A F T L I C H E N  L I Z E N Z I E R U N G  V O N  E - R E S S O U R C E N 

I M  R A H M E N  V O N  KO N S O R T I E N .  A U F  R E G I O N A L E R  E B E N E  L E I T E T  S I E  D I E  G E S C H Ä F T S S T E L L E 

D E S  B AY E R N KO N S O R T I U M S .  A U F  Ü B E R R E G I O N A L E R  E B E N E  V E R H A N D E LT  U N D  B E T R E U T  S I E 

D F G - G E F Ö R D E R T E  A L L I A N Z - L I Z E N Z E N .



Allgemeines zur Benutzung 2021 2020

ZAHL DER AKTIVEN NUTZER*INNEN 67.863 67.828

NEUZUGELASSENE NUTZER*INNEN 27.305 25.646

ZAHL DER ÖFFNUNGSTAGE 1) 226 236

ÖFFNUNGSSTUNDEN IN DER WOCHE 2) 84 65

ARBEITSPLÄTZE FÜR NUTZER*INNEN 419 379

ZAHL DER KATALOGRECHERCHEN IM ONLINEKATALOG 8.128.147 8.549.634

GESAMTZAHL DER AUSLEIHEN 764.593 853.751

BESUCHER*INNEN AUF DER BIBLIOTHEKS-WEBSITE 5.790.637 6.015.649

SUCHANFRAGEN IN DATENBANKEN 987.285 1.198.539

VOLLANZEIGE VON ZEITSCHRIFTENARTIKELN 369.367 406.391

VOLLANZEIGE VON DIGITALEN EINZELDOKUMENTEN 1.687.057 1.635.321

AUSKUNFTSANFRAGEN 96.915 99.699

 davon über das virtuelle Auskunftssystem OTRS 10.044 10.461

 davon fachliche Spezialauskünfte 20.646 21.404

ANZAHL DER BENUTZERSCHULUNGEN 3) 112 166

 Teilnehmerzahl 5.191 4.448

ANZAHL DER FÜHRUNGEN 5 18

 Teilnehmerzahl 39 293

Lesesäle 2021 2020

Allgemeiner Lesesaal

BESUCHE 110.498 270.051

ARBEITSPLÄTZE 4) 277 270

FREIHANDBESTAND 67.482 67.127

Zeitschriftenlesesaal

BESUCHE 12.962 36.857

ARBEITSPLÄTZE 4) 33 33

AUSLIEGENDE ZEITSCHRIFTENTITEL 11.971 12.144

Aventinus-Lesesaal

BESUCHE 4.587 10.229

NEUZULASSUNGEN 5) – 206

ARBEITSPLÄTZE 4) 30 32

FREIHANDBESTAND 23.069 22.944

Lesesaal Handschriften und alte Drucke

BESUCHE 3.502 8.344

NEUZULASSUNGEN 5) 148 210

ARBEITSPLÄTZE 4) 18 18

FREIHANDBESTAND 50.341 50.182

Lesesaal Musik, Karten und Bilder

BESUCHE 880 2.467

ARBEITSPLÄTZE 4) 8 8

FREIHANDBESTAND 12.416 12.362

Ostlesesaal

BESUCHE 2.204 4.952

ARBEITSPLÄTZE 4) 18 18

FREIHANDBESTAND 44.064 44.365

BESUCHE GESAMT 134.633 332.900

ARBEITSPLÄTZE GESAMT 384 379

Benutzung und Service
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1)  Vo l l s tänd ige  Sch l ießung des  Hauses  b is  08 .03 .2021.  E ingeschränkte  Öf fnung  von  
09 .03. – 31 .07 .  nu r  montags  –  f re i tags .  Ab  August  von  montags  –  samstags  geöf fnet .

2 )  Ab  August  montags  –  samstags :  8  – 22  Uhr

3)  Gesamtzah l  a l l e r  Schu lungen  (Präsenz  sowie  Web inar ) ;  im Jahresber icht  2020 waren  
d ie  angegeben Zah len  sowie  d ie  Fußnote  feh le rha f t  –  d iese  s ind  h ie r  ko r r ig ie r t  worden . 

4 )  We i t e r h i n  b e s c h r ä n k t e r  Z u g a n g  z u  d e n  L e s e s ä l e n ;  i m  A l l g e m e i n e n  L e s e s a a l  s o w i e 
i m  Z e i t s c h r i f t e n l e s e s a a l  k ö n n e n  j e w e i l s  z w e i  Z e i t f e n s t e r  a n g e b o t e n  w e r d e n .  Z u d e m 
b e s t e h t  i m  A l l g .  L e s e s a a l  d i e  M ö g l i c h ke i t ,  P l ä t z e  p e r  A p p  z u  r e s e r v i e r e n .

5 )  A u f g r u n d  d e s  B u c h u n g s s y s t e m  w e r d e n  d e r z e i t  ke i n e  B e n u t z e r ka r t e n  a u s g e g e b e n  
o d e r  v e r l ä n g e r t .



Handschriften und 
Alte Drucke; Nachlässe 
und Autographen; 
Moderne Buchkunst; 
Karten und Bilder – 
Benutzung und Service

Dokumentlieferung im 
Rahmen der Fernleihe
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Benutzung Sammlungen (in Auswahl) 2021 2020

ABENDLÄNDISCHE HANDSCHRIFTEN 2.876 2.705

ORIENTALISCHE UND ASIATISCHE HANDSCHRIFTEN 1.674 222

MUSIKHANDSCHRIFTEN 1.886 4.548

ALTE DRUCKE 544 999

NACHLÄSSE UND AUTOGRAPHEN 33.688 39.157

MODERNE BUCHKUNST 208 143

KARTEN UND BILDER 3.684 2.237

Fachliche Spezialauskünfte 1) 7.295 8.360

Digitalisierungsaufträge durch Nutzer*innen 2) 1.079 1.403

Leihgaben für Ausstellungen

ZAHL DER LEIHGABEN GESAMT 29 28

ZAHL DER AUSSTELLUNGEN GESAMT 12 13

 davon in Bayern 6 8

2021 2020

ZAHL DER BEARBEITETEN BESTELLUNGEN (GEBEND) 88.561 93.124

 davon nationale Fernleihe (gebend) 85.105 89.971

 davon internationale Fernleihe (gebend) 3.456 3.153

 davon rückgabepflichtige Fernleihe 70.452 74.430

 davon Kopienfernleihe 18.109 18.694

ZAHL DER BEARBEITETEN BESTELLUNGEN (NEHMEND) 6.816 7.528

 davon nationale Fernleihe (nehmend) 6.773 7.494

 davon internationale Fernleihe (nehmend) 43 34

1)  H ie r  werden  nur  d ie  von  der  Abte i lung  Handschr i f ten  und  A l te  Drucke  gegebenen 
Spez ia lauskünf te  au fge führ t .  D ie  fach l i chen  Spez ia lauskünf te  fü r  d ie  Bere iche  Kar ten  und 
B i lde r,  Mus ik  sowie  Or ient  und  As ien  s ind  au f  der  Se i te  »Sonderabte i lungen«  zu  f i nden .

2)  D ie  Auf t räge  aus  der  Abte i lung  Kar ten  und  B i lde r  werden  h ie r  n icht  mi tgezäh l t .



2021 2020

ZAHL DER BEARBEITETEN BESTELLUNGEN 66.424 82.588

 davon Dokumentlieferdienst subito 44.435 56.899

 davon WorldShare IIL 11.329 15.142

 davon Electronic Books on Demand (EOD) 397 378

 davon BSB-eigene Lieferdienste (z. B. Großkundendienst, schriftliche Auskunft) 10.263 10.169

2021 2020

MEDIENBESTAND IN DEN MAGAZINEN (IN BÄNDEN) 1) 11.119.000 11.002.000

 davon Ludwigstraße 3.428.000 3.471.000

 davon Speicherbibliothek Garching 5.511.000 5.504.000

 davon Außenmagazin Neufahrn 1.161.000 1.021.000

 davon Außenmagazin Euroindustriepark 1.019.000 1.006.000

MEDIENBESTELLUNGEN 395.450 454.149

EINGESTELLTE MEDIEN (NEU- UND RÜCKSTELLUNGEN) 574.500 629.818

BUCHTRANSPORTE UND BUCHUMZÜGE 250.500 249.692

Dokumentlieferung im 
Rahmen kommerzieller 
Lieferdienste

Magazindienste
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1)  Neben den  in  der  Tabe l le  angegebenen Beständen  der  Bayer i schen  Staats ib ib l io thek  s tehen 
auch  186.000 Bände der  TU München und  der  Staats -  und  Stadtb ib l io thek  Augsburg  in  den 
Magaz inen  der  Bayer i schen  Staatsb ib l io thek .



Zuwachs 2021 Zuwachs 2020 Bestand

Handschriften  1)

ABENDLÄNDISCHE 2) 388 123 44.508

 davon Fragmente 19 22 3.890

ORIENTALISCHE UND ASIATISCHE 18 35 20.319

 davon Fragmente 0 17 229

MUSIKHANDSCHRIFTEN 1.199 934 77.746

NACHLÄSSE 2 10 1.187

NACHLASSERGÄNZUNGEN3) 21 22

 davon Nachlassähnliche Sammlungen4) 4 11 419

AUTOGRAPHEN 23 5 36.154

Alte Drucke

INKUNABELN 13 17 20.884

DRUCKE DES 16. JH. 82 91 116.805

DRUCKE DES 17. JH. 22 9 309.344

DRUCKE DES 18. JH. 30 46 493.666

ERWERBUNGEN FÜR DIE SAMMLUNG DEUTSCHER DRUCKE (SDD) 90 101 7.236

EINBLATTMATERIALIEN 10 4 27.035

Moderne Buchkunst 13 355 22.493

Handschriften und 
Alte Drucke; Nachlässe 
und Autographen; 
Moderne Buchkunst
— Zugang

Digitale 
Produktion und 
Langzeitarchivierung
(inklusive Bayerische Landesbibliothek Online und Google-Digitalisate)
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Z A H L E N  U N D  F A K T E N J A H R E S B E R I C H T  2 0 2 1

1)  Abweichungen gegenüber  dem Vor jah r  e rgeben  s ich ,  wenn n icht  anderswe i t ig  e r läute r t ,  aus  Umste l lungen  und  Neuzuordnungen.

2)  Aufnahme mehrere r  A l tka ta loge  in  den  Bestand  der  Cbm Cat .

3)  Nach lässe  werden  o f t  du rch  Neuerwerbungen e rgänz t ,  d ie  a l s  Zuwachs  gezäh l t  werden .  A ls  Bestand  wi rd  jeder  Nach lass  jedoch  nur  e inma l  gezäh l t .

4 )  Nach lassähn l i che  Sammlungen s ind  a ls  e igene  E inhe i t  au fgeste l l te  Sammlungen von  Nach lassmater ia l i en ,  d ie  jedoch  n icht  d ie  Vo l l s tänd igke i t  oder  d ie 
Bedeutung  e ines  echten  Nach lasses  haben .

1)  D ie  Nutzungsstat i s t i ken  a l le r  MDZ-Webanwendungen werden  se i t  Februar  2021 e inhe i t l i ch  DSGVO -konfo rm er fasst . 
D iese  E r fassung  führ t  zu  e iner  p räz i se ren  Nutzungsstat i s t i k  und  dami t  e inhergehend zu  höheren  Werten .

2)  D ie  Anzah l  der  Downloads  umfasst  sowoh l  PDF-  a l s  auch  DaFo -Downloads .

3)  DaFo  i s t  d ie  Abkürzung  fü r  den  BSB -Downloadserv ice  »Daten  fü r  d ie  Fo rschung« .

Münchener Digitalisierungszentrum /  
Digitale Bibliothek: Digitale Produktion 2021 2020

ZUWACHS DER DIGITALISIERTEN TITEL 40.393 28.128

ZUWACHS DER DIGITALISIERTEN IMAGES 14.221.379 8.889.764

MDZ-Zugriffsstatistiken (mit Google-Digitalisaten)

PAGEVIEWS1) 277.834.626 63.418.503

DOWNLOAD (TITEL)2) 805.457 772.637

DAFO-DOWNLOAD3) (IMAGES) 1.719.651 3.298.836

Münchener Digitalisierungszentrum /  
Digitale Bibliothek: Langzeitarchivierung

ZUWACHS DER ARCHIVIERTEN OBJEKTE (TITEL, FOTOS ETC.) 42.775 30.665

ZUWACHS DER ARCHIVIERTEN DATEIEN  120.804.255 64.483.062

ZUWACHS DATENMENGE IN TERABYTE 134 59

GESAMTE DATENMENGE IN TERABYTE 1.150 1.016

GESAMTANZAHL DATEIEN 2.236.143.368 2.115.339.113



Maßnahmen 2021 2020

Physische  
Einheiten

Ausgaben Physische  
Einheiten

Ausgaben

EINBAND BEI NEUZUGANG (INSBESONDERE ZEITSCHRIFTEN, ZEITUNGEN) 10.352 358.810 € 11.527 391.061 €

EINBANDERNEUERUNGEN UND REPARATUREN 2.944 85.112 € 3.042 94.580 €

SCHUTZHÜLLEN IN STANDARDFORMATEN 116.247 92.602 € 76.229 49.168 €

ERSATZKOPIEN – 0 € – 0 €

PAPIERENTSÄUERUNG – 0 € – 0 €

IN DER EINBANDSTELLE, DER HAUSBUCHBINDEREI UND IM IBR DURCHGEFÜHRTE 

MASSNAHMEN 1)

71.747 0 € 140.502 2.421 €

Institut für 
Bestandserhaltung und 
Restaurierung (IBR)

Bestandserhaltung
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1)  Se i t  2017 wi rd  das  Geschäf tsa rch iv  des  Mus ikver lags  B .  Schot t ’ s  Söhne 
bearbe i te t .  D ie  B r ie fe  werden  von  Sch immel  und  Staub  t rockengere in ig t 
und  in  konservato r i sche  Umsch läge  bzw.  Mappen umge lager t .

1 )  Be i  den  Ausgaben werden  h ie r  Mater ia l kosten  ausgewiesen .  D ie  Maßnahmen umfassen 
E inbandreparatu ren ,  K lebearbe i ten  sowie  Schne ide - ,  Aufz ieh-  und  Fo l ie ra rbe i ten .

R E S TA U R I E R U N G Fachgerechte  E ingr i f fe ,  um d ie  Funkt iona l i tä t  e ines  Buches  unte r  Beachtung  der  

vo rge fundenen Techn iken  und  Mater ia l i en  sowie  des  ak tue l len  Kenntn iss tands  der  

Konserv ie rungswissenschaf ten  wiederherzuste l len .

S U B S TA N Z S I C H E R U N G  

U N D  T R O C K E N R E I N I G U N G

Fachgerechte  Maßnahmen,  um dem Mater ia l ve r lus t  und  -abbau  vorzubeugen.

S C H U T Z H Ü L L E N Kasset ten ,  Mappen und  Umsch läge  aus  schadsto f f f re ien  Mater ia l i en .

Restaurierungen 2021 2020

GESAMT 225 312

 davon im IBR 153 209

 davon durch freiberufliche Restauratoren 72 103

 für die Bayerische Staatsbibliothek 170 204

 für andere bayerische Bibliotheken 55 108

Substanzsicherungen und Trockenreinigungen an bedeutenden Beständen

GESAMT 1) 65.526 181

 davon im IBR 189 117

 davon durch Dienstleister 65.337 64

Individuell angepasste Schutzhüllen

GESAMT 315 1.117



2021 2020

Zugang Bestand Zugang Bestand

Karten und Bilder

KARTEN   1.037 423.691 823 422.654

BILDER 1.868.652 1) 19.244.264 16.846 17.375.612

Musik

MUSIKHANDSCHRIFTEN 1.199 77.746 934 76.547

NOTENDRUCKE 6.209 482.126 4.327 475.917

ANTIQUARIA UND SDD 34 in »Notendrucke«  
enthalten

40 in »Notendrucke« 
enthalten

TONTRÄGER UND DVD 1.318 100.619 874 99.301

MONOGRAPHIEN 3.845 172.576 3.627 168.731

LAUFENDE ZEITSCHRIFTENABOS 7 1.303 14 1.315

Orient und Asien

MONOGRAPHIEN 3.740 581.088 4.148 577.348

 davon Arabistik / Islamwissenschaft 776 97.000 1.101 96.224

 davon Turksprachen / Persisch 479 70.003 961 69.524

 davon Hebräisch / Jiddisch / Christlicher Orient 127 38.856 123 38.729

 davon Süd- und Zentralasien 722 47.297 507 46.575

 davon Ostasien 1.636 327.932 1.456 326.296

HANDSCHRIFTEN 18 20.319 35 20.301

LAUFENDE ZEITSCHRIFTENABOS 2 475 1 473

Osteuropa

MONOGRAPHIEN 3) 18.989 1.488.259 2) 19.935 1.469.270 3)

 davon Russland, Belarus, Ukraine 6.945 565.247 7.555 558.302

 davon Polen, Tschechien, Slowakei 3.475 370.214 4.405 366.739

 davon Ungarn, Rumänien, Moldawien 2.518 164.237 2.292 161.719

 davon Slowenien, Kroatien 945 96.289 1.137 95.344

 davon Serbien, Bosnien-Herzegowina, Montenegro 1.303 67.858 1.335 66.555

 davon Nordmazedonien, Bulgarien, Kosovo, Albanien 1.545 78.405 1.495 76.860

 davon Baltische Länder 942 50.836 617 49.894

 davon Armenien, Georgien 455 21.144 398 20.689

 sonstige 861 74.029 701 73.168

LAUFENDE ZEITSCHRIFTENABOS 56 4.805 168 5.025

Fachliche Spezialauskünfte an Benutzer 2021 2020

KARTEN UND BILDER 6.136 4.600

MUSIK 2.269 2.705

ORIENT UND ASIEN 375 596

OSTEUROPA 1.637 2.144

Sonderabteilungen
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1)  D ie  hohe  Zugangszah l  resu l t ie r t  aus  dem Kauf  des  Fotoarch ivs  des  lang jähr igen  
STERN-Fotogra fen  Vo lke r  H inz  (1 .300.000 E inhe i ten)  und  des  Fotoarch ivs  des  
Fotogra fen  Kars ten  de  R iese  (390.000 E inhe i ten)  sowie  der  Schenkung des  Fotoarch ivs  
des  Fotogra fen  und  Journa l i s ten  D i rk  Hentsche l  (173 .200 E inhe i ten) .

2 )  N icht  berücks icht ig t  s ind  h ie r  ca .  12 .000 E -Books

3)  N icht  berücks icht ig t  s ind  h ie r  ca .  8 .000 E -Books .



2021 2020

Veranstaltungen 1) 14 8

Ausstellungen 2) und Kabinettpräsentationen 9 6

BESUCHER DER AUSSTELLUNGEN VOR ORT 3) 1.406 4.476

ZAHL ALLER VERKAUFTEN KATALOGE 73 512

Social Media

ANZAHL DER FACEBOOK »GEFÄLLT MIR«-ANGABEN 9.906 9.545 

ANZAHL DER TWITTER-FOLLOWER 5.796 5.333 

ANZAHL DER INSTAGRAM-ABONNENTEN 3.194 2.611

Landesfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen 2021

STAATLICHE FÖRDERMITTEL 1) 1.832.701 €

GEFÖRDERTE MASSNAHMEN 947

TEILNEHMENDE AN AUS- UND FORTBILDUNGSVERANSTALTUNGEN 2) 2.373

 

Verbundzentrale des Bibliotheksverbunds Bayern 2021

VERBUNDBIBLIOTHEKEN 200

NACHGEWIESENE BESTÄNDE IM B3KAT 59 096 880

BIBLIOTHEKEN IN DER BVB-CLOUD 130

Bibliotheksakademie Bayern 2021

ANWÄRTER*INNEN DER 3. UND 4. QUALIFIKATIONSEBENE 121

AUSZUBILDENDE ZUM FACHANGESTELLTEN FÜR MEDIEN- UND INFORMATIONSDIENSTE (AN DER BSB) 2

ZAHL DER FORTBILDUNGSVERANSTALTUNGEN 20

TEILNEHMENDE AM FORTBILDUNGSPROGRAMM DER BAB 378

TEILNEHMENDE AN MODULARER QUALIFIZIERUNG –

Zuständige Stelle für die Berufsausbildung Fachangestellte  
für Medien und Informationsdienste - Fachrichtung Bibliothek

2021

AUSZUBILDENDE ZUM FACHANGESTELLTEN FÜR MEDIEN- UND INFORMATIONSDIENSTE (BAYERNWEIT) 92

Öffentlichkeitsarbeit

Regionale Aufgaben
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1)  Präsenzveransta l tungen  und  v i r tue l le  Veransta l tungen

2)  Ink lus ive  v i r tue l le  Ausste l lungen  der  Bayer i schen  Staatsb ib l io thek  und  von  bavar i kon .

3)  Ohne Besucher  der  Kab inet tp räsentat ionen ,  da  h ie r  ke ine  Besucherzäh lung  s ta t t f i ndet .
1 )  davon  248.349 EUR Sondermi t te l

2 )  davon  2 .342 an  On l ine -For tb i ldungen



In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbib-
liothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern 
gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich 
auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße 
benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine 
Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu 
machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig 
»einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch 
härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf 
Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der 
Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: 
»Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl 
an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaub-
te gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer 
rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. 
Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn 
da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit ein-
verstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, 
wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im 
Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die 
Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den 
Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten 
überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Engli-
schen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte 
über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet 
wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz er-
scheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die 
Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens 
steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das 
Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen 
mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfings-
ten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere 
die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im 
schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten 
da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mond-
süchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der 
eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu 
haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verant-
wortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: 
»Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein 
Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und 
so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ 
Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige 
kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen 
Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Garten-
zäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des 
Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine De-
batte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet 
wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz 
erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für 
die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothek 
gartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied 
das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen 
mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten 
bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die 
Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im 
schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizis-
ten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mond-
süchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« 
— Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas 
gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie 
die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der ande-
re lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim 
wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, 
werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer 
sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. 
— Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, 
meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine 
Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachen-
den Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße 
heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der 
vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim An-
blick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man 
diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade 
stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hin-
aufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. 
Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über 
die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder 
herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen 
gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in 
die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes 
willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen 
… und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mond-
süchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnu-
del und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu 
dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er 
bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunter-
kommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz 
anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem 
Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den 
Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, 
ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße 
hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden 
von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen 
Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauer-
kanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis 
zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man 
mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für 
diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses 
Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauer-
gesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die 
Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der 
Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. 
Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den 
Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach 
spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. 
»Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie
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6 .  L ANDE SB IBL IOTHEK  COBURG
—  A b s c h l u s s  d e s  P r o j e k t s  » A l t ka r t e n ka t a l o g i s i e r u n g «  ( 3 . 8 5 2 

Ka r t e n  v o r  1 9 0 0 )
—  N a c h  e i n e r  A r t i ke l s e r i e  ü b e r  d i e  R e i s e n  d e r  Q u e e n  V i c t o r i a , 

d e r e n  G e m a h l  a u s  C o b u r g  s t a m m t e ,  g a b  e s  n i c h t  n u r  e i n e 
h ö h e r e  A n z a h l  a n  Z u g r i f f e n  a u f  d i e  ü b e r  d i e  B i b l i o t h e k  

ko s t e n l o s  e i n s e h b a r e n  Ta g e b ü c h e r  d e r  K ö n i g i n ,  s o n d e r n 
a u c h  z u s ä t z l i c h e  B e n u t z e r a n m e l d u n g e n

—  E r n e u e r u n g  d e r  Te l e f o n a n l a g e  i n  d e r  B i b l i o t h e k

7 .  STUD IE NB IBL IOTHEK  D I LL INGEN
—  M o d e r n i s i e r u n g  d e r  A r b e i t s p l ä t z e  d e r  M i t a r b e i t e n d e n  n a c h 

n e u e n  e r g o n o m i s c h e n  u n d  f u n k t i o n a l e n  S t a n d a r d s
—  B a u m a ß n a h m e  i m  B e r e i c h  d e s  Tr e p p e n h a u s e s :  E r n e u e r u n g 

d e r  A u ß e n h ü l l e  u n d  Ve r b e s s e r u n g  d e r  B a r r i e r e f r e i h e i t
—  M o d e r n i s i e r u n g  d e r  C o m p u t e r -  u n d  N e t z w e r k i n f r a s t r u k t u r  

i m  g e s a m t e n  H a u s

8 .  STAATL ICHE  B IBL IOTHE K  NE UBURG  AN  DER  DONAU
—  A u f g r u n d  d e r  c o r o n a - b e d i n g t e n  B i b l i o t h e k s s c h l i e ß u n g  

u n d  d e r  2 0 2 1  v o r h e r r s c h e n d e n  Pe r s o n a l s i t u a t i o n
l i e g e n  ke i n e  n e n n e n s w e r t e n  N e u i g ke i t e n  v o r. 

9 .  STAATL ICHE  B IBL IOTHEK  PASSAU
—  O r d n u n g  u n d  Tr a n s k r i p t i o n  d e s  N a c h l a s s e s  d e r 

Pa s s a u e r  Po r z e l l a n f a b r i k  L e n c k
—  Ka t a l o g i s i e r u n g  d e r  S a m m l u n g  

b e d e u t s a m e r  H a n d s c h r i f t e n f r a g m e n t e 
—  E r f a s s u n g  d e s  B e s t a n d s  e m b l e m a t i -

s c h e r  E i n b l a t t d r u c ke

10 .  STAATL ICHE  B IBL IOTHEK  
REGENSBURG

—  Ko n z e r t  m i t  We r ke n  a u s  d e m  ‚ L i b e r  
s e l e c t a r u m  c a n t i o n u m‘  ( v o n  d e r  A u g s b u r g e r  

O f f i z i n  G r i m m  &  W i r s u n g  i m  J a h r  1 5 2 0  
v e r ö f f e n t l i c h t )  i n  Ko o p e r a t i o n  m i t  d e m  I n s t i t u t 

f ü r  M u s i k w i s s e n s c h a f t
—  D r i t t e r  B a n d  d e r  S c h r i f t e n r e i h e  

» Fr a n z ö s i s c h e s  L e b e n  i m  L a g e r  R e g e n s b u r g «  
e r s c h e i n t  i n  Ko o p e r a t i o n  m i t  d e m  L e h r s t u h l  f ü r  R o m a n i s t i k .

—  O n l i n e -Ta g u n g  » H e i m a t f o r s c h u n g  d i g i t a l «

DIE REGIONALEN STAATLICHEN BIBLIOTHEKEN SIND TEIL DES WISSENSCHAFTLICHEN BIBLIOTHEKSWESENS IN BAYERN. 
SIE GEHÖREN ZUM GESCHÄFTSBEREICH DES BAYERISCHEN STAATSMINISTERIUMS FÜR WISSENSCHAFT UND KUNST  

UND SIND DER BAYERISCHEN STAATSBIBLIOTHEK UNMITTELBAR NACHGEORDNET.

Regionale Staatliche 
Bibliotheken in Bayern

1 .  PR O V I N Z I A LB I B L I OTHEK  AMBERG
—  S k i z z e n b u c h  d e s  E n s d o r f e r  A b t s  u n d  U n i v e r s a l g e l e h r t e n 

A n s e l m  D e s i n g  w i e d e r e n t d e c k t
—  L a u n c h  d e r  n e u e n  We b s i t e  d e r  P r o v i n z i a l b i b l i o t h e k  

A m b e r g
—  E r n e u e r u n g  d e r  I T  ( S e r v e r,  F i r e w a l l ,  e t c . )  u n d  N e u -

v e r ka b e l u n g  d e s  h i s t o r i s c h e n  B i b l i o t h e k s t r a k t s  m i t  d e m 
B a r o c k s a a l  f ü r  W L A N - Z u g a n g

2 .  STA ATL I C HE  B I B L IOTHEK  ANS BACH
—  Z w e i t e  Tr a n c h e  d e s  K E K - P r o j e k t s  » R e s t a u r i e r u n g  u n d 

ko n s e r v a t o r i s c h e  Ve r s o r g u n g  h a n d g e z e i c h n e t e r  u n d  
ko l o r i e r t e r  P l ä n e  d e s  1 6 .  b i s  1 9 .  J a h r h u n d e r t s  d e r 
S c h l o s s b i b l i o t h e k  A n s b a c h «  a b g e s c h l o s s e n

—  N e u e r w e r b u n g  e i n e r  S c h r i f t  m i t  g e n e a l o g i s c h e n  
S t a m m t a f e l n  d e s  F ü r s t e n h a u s e s  B r a n d e n b u r g - A n s b a c h 
a u s  d e m  J a h r  1 5 8 0

—  E i n f ü h r u n g  d e r  Ka t a l o g -Ve r s i o n  ‚ t o u c h - p o i n t ‘ 
m i t  d e u t l i c h e n  Ve r b e s s e r u n g e n  f ü r  
A u s ku n f t  u n d  A u s l e i h e

3 .  HO FB I B L I OTHEK  A S CHAFFENBU RG
—  B e g i n n  d e s  U m z u g s  d e r  H o f b i b -

l i o t h e k  i n n e r h a l b  d e s  S c h l o s s e s 
J o h a n n i s b u r g  m i t  d e r  U m s e t z u n g  d e s 
G r o ß t e i l s  d e r  M a g a z i n b e s t ä n d e

—  Pr o v e n i e n z e r s c h l i e ß u n g  b e i  d e n  D i s s e r t a t i o n e n  
i m  S t i f t s b i b l i o t h e k s b e s t a n d

—  1 0  J a h r e  Fa c e b o o k- A u f t r i t t  d e r  H o f b i b l i o t h e k  
A s c h a f f e n b u r g

4 .  STA ATS -  UN D  STADTB IBL IOTHEK  AU GS BU RG
—  A u s s t e l l u n g  » S o l e  s u r v i v o r s  &  r a r e  e d i t i o n s . 

U n i ka l e ,  s e l t e n e  u n d  i l l u m i n i e r t e  I n ku n a b e l n  
d e r  S t a a t s -  u n d  S t a d t b i b l i o t h e k  A u g s b u r g «  
m i t  B e g l e i t p u b l i ka t i o n

—  D i g i t a l i s a t e  u n d  Ka t a l o g i s a t e  d e s  P r o j e k t e s  z u r 
E r s c h l i e ß u n g  u n d  D i g i t a l i s i e r u n g  d e r  M u s i k -
h a n d s c h r i f t e n  d e r  S t a a t s -  u n d  S t a d t b i b l i o -
t h e k  A u g s b u r g  g e h e n  o n l i n e

—  B e w i l l i g u n g  d e r  B a u m a ß n a h m e  d e r  E r w e i t e r u n g 
u n d  S a n i e r u n g  d e r  S t a a t s -  u n d  S t a d t b i b l i o t h e k 
A u g s b u r g  i m  B a y e r i s c h e n  L a n d t a g

5 .  STA ATSB I B L I OTHEK  BAMBERG
—  N e u e s  D r i t t m i t t e l p r o j e k t  i m  R a h m e n  d e s  d b v - F ö r d e r -

p r o g r a m m s  » N e u s t a r t  Ku l t u r «  z u r  D i g i t a l i s i e r u n g  d e r 
Ko r r e s p o n d e n z  v o n  J o s e p h  H e l l e r

— Auss te l l ung  »Joseph  H e l l e r  und  d i e  Kuns t  d e s  S a m m e l ns« 
( 27 .09 .–18 .12 .2021 )  m i t  z a h l r e i c he n  O r i g i na l g r a p h i ke n 
von  A l b r ech t  Dü re r

—  O n l i n e -Vo r t r a g s r e i h e  » B a m b e r g e r  B u c h - G e s c h i c h t e n «  
m i t  i n s g e s a m t  ü b e r  1 . 5 0 0  Te i l n e h m e r n

—  N e u e  Pu b l i ka t i o n  z u r  B i b l i o t h e k  d e s  A u g u s t i n e r - 
C h o r h e r r e n s t i f t s  N e u n k i r c h e n  a m  B r a n d  v e r ö f f e n t l i c h t

R E G I O N A L E  S T A A T L I C H E  B I B L I O T H E K E N  &  F Ö R D E R E R  U N D  F R E U N D E

Förderer und Freunde
der Bayerischen 
Staatsbibliothek e.V.

VORSTAND

VORS ITZENDER

Thomas von Petersdorff-Campen
Rechtsanwalt

STELLVERTRETENDE  VORS ITZENDE

Dr. Klaus Ceynowa
Generaldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek

Julian Geist
Senior Advisor Hering Schuppener Consulting (HSC)

Eckehard Schmidt
Ministerialdirigent a. D., Bayerisches Staatsministerium der 
Finanzen und für Heimat

SCHATZME ISTER

Prof. Dr. Rudolf Mauch
Mauch & Partner Management Beratung

SCHR IFTFÜHRER

Prof. Dr. Ferdinand Kramer
Lehrstuhl für Bayerische Geschichte und Vergleichende  
Landesgeschichte mit besonderer Berücksichtigung der Neuzeit, 
Ludwig-Maximilians-Universität München
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Andreas Langenscheidt
Unternehmer und Verleger

Prof. Dr. h. c. Klaus-Dieter Lehmann
Präsident des Goethe-Instituts e. V.

Verena von Mitschke-Collande 
Gesellschafterin und Mitglied des Aufsichtsrats der 
Giesecke und Devrient GmbH

Cornelia Müller-Vivil
Unternehmerin, VIVIL GmbH & Co. KG

Prof. Dr. Oliver Primavesi
Lehrstuhl für Griechische Philologie, 
Ludwig-Maximilians-Universität München

Thomas Rathnow
Vorsitzender der Geschäftsführung bei der  
Penguin Random House Verlagsgruppe 

Robert Salzl
Ehem. Vorstandsmitglied der Schörghuber Gruppe  

Lothar Schirmer
Verleger, Schirmer / Mosel Verlag GmbH

Prof. Dr. Dr. h. c. Wolfgang Schön 
Geschäftsführender Direktor am Max-Planck-Institut 
für Steuerrecht und Öffentliche Finanzen, 
Vizepräsident der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)

Dipl.-Kfm. Christopher Schönberger
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater, 
Peters, Schönberger & Partner GbR

Dr. Martin Steinmeyer
Unternehmer, ehem. Präsident der Vivendi Universal Press

Dr. Frank Walthes
Vorsitzender des Vorstands der Versicherungskammer Bayern

KURATORIUM

PRÄS IDENT

Dr. Michael Albert
Vorsitzender des Aufsichtsrats der Teleson AG 

V IZEPRÄS IDENT

N.N.

MITGL IEDER

Dr. Günter von Au
Aufsichtsratsvorsitzender der STADA Arzneimittel AG

Prof. Dr. h. c. Roland Berger
Unternehmer, Gründer und Ehrenvorsitzender des Aufsichtsrats 
der Roland Berger GmbH

Prof. Dr. Alfred Gossner
Präsident der Munich Business School

Carel Halff
Vorstandsvorsitzender der Bastei Lübbe AG

Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Wolfgang Herrmann
Präsident der Technischen Universität München a. D.

Stefan Heyd
Ehem. Mitglied des Vorstands der Munich Re

Prof. Dr. Thomas Höllmann
Präsident der Bayerischen Akademie der Wissenschaften

Prof. Dr. Bernd Huber
Präsident der Ludwig-Maximilians-Universität München

Dr. Dirk Ippen
Verleger, Münchener Zeitungs-Verlag GmbH & Co. KG

Dr. Michael Kerkloh
Ehem. Vorsitzender der Geschäftsführung der 
Flughafen München GmbH

Michael Krüger
Schriftsteller, Verleger
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F OTO G R A F I E N  U N D  A B B I L D U N G E N

Umschlag: Bayerische Staatsbibliothek
Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst / Steffen Böttcher (S. 4, Staatsminister Dr. Markus Blume)
Bayerische Staatsbibliothek (S. 22, S. 23, S. 35, S. 37, S. 44)
Bayerische Staatsbibliothek / Bildarchiv / Karsten de Riese (S. 17, S. 18, S. 19)
Bayerische Staatsbibliothek / C. Eidloth (S. 17, S. 31)
Bayerische Staatsbibliothek / H.-R. Schulz (S.10, S. 15, S. 17, S. 29, S. 33, S. 41, S. 43, 
Bayerische Staatsbibliothek / STERN-Fotoarchiv / Volker Hinz (S. 17, S. 22, S. 23)
Bayerische Staatsbibliothek / Institut für Bestandserhaltung und Restaurierung (S. 39)
Bokowsky und Laymann (S. 30)
imago images / ZUMA Wire, Bild 146106595 (S. 9) 
Isolde Ohlbaum (S. 6–7, Generaldirektor Dr. Klaus Ceynowa) 

Z U  D E N  KA P I T E L Z A H L E N 

Die Hintergrundtexte für die Kapitelzahlen 1 bis 4 sind von Ludwig Ganghofer. 
Titel: Übungsgelände für Bergsteiger, aus: Lebenslauf eines Optimisten. München 1950.
Ganghofer (1855–1920), studierte zwischen 1875 und 1879 zunächst Maschinentechnik am Polytechnikum in München,  
dann Literaturgeschichte und Philosophie an den Universitäten München und Berlin. 1894 ließ er sich erneut in München 
nieder und verbrachte die Sommer überwiegend in den Alpen. Ganghofer war als Verfasser von Heimatromanen wie  
»Der Jäger von Fall« (1883) erfolgreich. 
Quelle: »Darf ich Ihnen meinen Wunschzettel mitteilen?«: die Bayerische Staatsbibliothek in der Literatur, München 2014.

Z U  D E N  U M S C H L A G A B B I L D U N G E N 

S. 1, U2: Stockkampf
Toyohara Kunichika (1835–1900): Kampf im Schnee zwischen Kyumonryu und Rochishin.  
Japanisches Farbholzschnitt-Triptychon (Ausschnitt), 1886
S. 78, U3: Sumo-Turnier
Utagawa Kuniaki II (1835–1888): Sumo-Turnier. Japanisches Farbholzschnitt-Triptychon (Ausschnitt), 1875
Beide Farbholzschnitt-Drucke wurden 2021 erworben (s.a. S. 23 und 34)

G E S TA LT U N G

Thomas Benz, Germering
www.fineresult.de

G R U N D K O N Z E P T

Reisserdesign, München

D R U C K

Holzer Druck und Medien, Weiler-Simmerberg
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